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Deutſcher Reichstag. 
41. Sitzung vom 10. Februar. 
Die zweite Leſung des Etats wird beim Special- 
etat des Reichsamts des Innern, Titel „Staats⸗ 
ſecretär“, fortgeſetzt. 

Abg. Moeller (nl): Ich habe einige Be⸗ 
ſchwerden über die Handhabung der Sonntagsruhe 
im Handelsgewerbe vorzubringen. Ich erkenne an, 
daß eine Beſchränkung des Sonntagsbetriebes auf ge⸗ 
ſetzlichem Wege nöthig war. Meine Beſchwerden ſind 
hauptſächlich durch die ſchematiſche Regelung hervor⸗ 
gerufen. Ich hoffe, es wird ſich eine Aenderung der 
generellen Ausführungsbeſtimmungen ermöglichen 
laſſen. Am härteſten werden wohl die Tabaks⸗ und 
Cigarrenhändler betroffen, deren Ausfall an ſonntäg⸗ 
licher Einnahme durch diejenige vom Sonnabend und 
Montag kaum ausgeglichen wird. Man müßte die 
Verkaufsſtunden, abgeſehen von zwei Morgenſtunden, 
auf die Ven von 12—1 und etwa 8—5 Uhr ver⸗ 
legen. em Handel mit Nahrungsmitteln müßte 
generell weiteſter Spielraum gewährt werden. 

Abg. Bebel (Soz.) Durch ſchriftliche Gutachten 
oder durch eine zu berufende Conferenz hätte leicht 
und ſchnell, auch in gewiſſenhafter Weiſe das Material 
beſchafft werden können, um die Sonntagsruhe in 
gewerblichen Betrieben durchzuführen. Aber man 
1 die Sache verſchleppen; ich fordere daher, daß 
er Bundesrath mit möglichiter Beſchleunigung die 
erforderlſchen Beſtimmungen treffe. Zu viele Aus⸗ 
dab mebeſtimmungen treffen, hieße für das Perſonal 
15 Sonntagsruhe aufheben. Wir widerſetzen uns 
olchem Vorgehen mit aller Entſchiedenheit. Selbſt 


ha dung der Geſchäftsſtunden auf die Zeit 
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Schaden iſt des Andern Nutzen. nn 
noch über die Fabrikordnungen der Staatsbetriebe 
ſprechen. Hier wenigſtens ſollten geſetzwidrige Be⸗ 
ſtimmungen nicht vorkommen. Von der Direction 
Breslau wird beim Eintritt der Arbeiter ein polizei⸗ 
liches Zeugniß über das Verhalten verlangt. Arbeſter 
tönnen ihrer politiſchen Geſinnung wegen entlaſſen 


werden. Laut einer Fabrikordnung de köni . 
wehr⸗ und Munitionsfabriken iſt die Fe vor 
Feuilleton. 

Nach Chicago! 

Die Eine Verkehrsſtudie. 


bevorſtehende Weltausſtellung v 
giebt in letzte g von Chicago 
gehender 15 Alber Amerſanſſche mebe und ein 


15 Verkehrsverhältniſſe zu ſprechen. 
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Arbeiters ausgeſchloſſen, wenn der Arbeitſuchende 
einem ſocialdemokratiſchen Verein angehört oder ſocia⸗ 
liſtiſche Schriften lieſt. Dasſelbe gilt auch in der 
Artilleriewerkſtatt zu Danzig. Die Marineverwaltung 
iſt ſo anſtändig geweſen, die Beſtimmung zu ſtreichen, 
daß Arbeiter, die über 40 Jahre alt find, nicht aufgenommen 
werden dürfen. Wie aber ſteht es mit andern 
Behörden? Wie ſteht es mit den Beſtimmungen, 
daß Arbeiter ausgeſchloſſen werden ſollen, die Ar⸗ 
beiterorganiſationen angehören? Was ſagt der Herr 
Staatsſecretär zu dem Vergehen des Bürgermeiſters 
von Staßfurt, der in amtlicher Eigenſchaft eine Anz 
zahl von Arbeitern den Unternehmern als ſozial⸗ 
demokratiſch denuneirt hat? Von einer Rektifizirung 
des betreffenden Beamten haben wir nichts gehört. 
Ich richte die Bitte um eine beſtimmte Antwort an 
die Regierung. 

Preußtſcher Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch: 
Es find dies meiſt alles preußiiche Angelegenheiten. 
Hier will ich nur auf die Punkte eingehen, die ſich 
auf die Gewerbeordnung beziehen. Es iſt Sache des Ar⸗ 
beitgebers, die Beſtimmungen feſtzuſetzen, unter welchen 
er Arbeit geben will. Von Geſetzwidrigkeiten kann da feine 
Rede ſein. Was die Klagen über die Sonntagsruhe anbe⸗ 
trifft, ſo verweiſe ich auf die im vorigen Jahre er⸗ 
laſſenen generellen Beſtimmungen. Ausnahmen ſind 
nothwendig geworden, ſo für den Handel mit Blumen 
und mit Nahrungsmitteln; es iſt auch Werth darauf 
gelegt worden, daß für benachbarte Orte keine ver⸗ 
ſchiedene Regelung eintrat. Von Conſumenten iſt 
uns keine Klage zugegangen. Jede Commune kann 
beſtimmen, daß in ihrem Bezirk die Sonntagsarbeit 
nur 4 Stunden dauern darf und dann kann ſie die 
Zeit legen, wie ſie es für zweckmäßig hält. Ich habe 
ſtreng darauf gehalten, daß die ſpäteren Nachmittags⸗ 
ſtunden für die Gehülfen frei bleiben. In wieweit 
Mißſtände eine Aenderung nöthig machen, darüber 
müſſen wir die Berichte der Oberpräſidenten abwarten, 
jedenfalls auch mit eventuellen Aenderungen ſehr vor⸗ 
ſichtig ſein. 

Bayriſcher Bundesbevollmächtigter Geheimer Rath 
andmann: Nirgends ſind mehr Beſchwerden 
über die Sonntagsruhe laut geworden als in Bayern. 
Die Behörden haben aber die Vorſchriften nach 
Möglichkeit gemildert und die allgemeine Stimmung 
hat ſich weſentlich beruhigt. Für den Fall in Nürn⸗ 
berg hat Herr Bebel keine Beweiſe gebracht. 

Abg. Hitze (Ctr.): Was die Erfahrung mit der 
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe anbetrifft, jo find 
mir die Klagen über das neue Geſetz um ſo erklär⸗ 


einander unterſcheiden. Die beiden beſten, an Ele⸗ 
ganz und Comfort faſt gleichen Linien ſind die 
Neyork⸗Central⸗Rapid⸗Rail⸗Road, die Wagner⸗Cars 
führt und auf dem linken Ufer des Hudſon über Al⸗ 
bany geht, und eine andere Verbindung, die Pull⸗ 
mann⸗Cars hat und auf dem rechten Hudſon⸗Ufer, 
oft parallel der erſteren Linie, fährt. Beide Züge 
gehen von demſelben Bahnhofe in Newyork und zur 
telben Minute ab und legen die Rieſenentfernung bis 
Chicago in 24 Stunden zurück, der Fahrpreis be⸗ 
trägt bei beiden ca. 28 Dollars oder 135 Mk. Deut⸗ 
ſcher Währung. Stehen dieſe beiden Züge ſchon hin⸗ 
ſichtlich der Schnelligkeit der Fahrt und der Billig⸗ 
keit des Preiſes weit über Europätſcher und vor 
Allem Deutſcher Konkurrenz, ſo iſt der Unterſchied 
in der Frage „Wie man fährt“ geradezu unglaublich 
und für uns Deutſche, das Culturvolk „par excel- 
lence“, einfach beſchämend. 

Wir wählen zur Fahrt nach Chicago den erſt⸗ 
genannten Zug mit den Wagner⸗Cars, weil er noch 
comfortabler iſt, als der andere, und die Pullmann⸗ 
Cars uns von früher her ſchon bekannter ſind. Das 
uns angewieſene Coupee iſt ein behaglich warmes, 
elegantes Zimmer, welches wir nur noch mit einem 
zweiten Reiſenden theilen. Nichts erinnert an die 
ſchablonenmäßigen Marterſitze der deutſchen Eiſenbahn⸗ 
Coupees, wir befinden uns vielmehr in einem Salon 
mit bequemen Polſterfauteuils und ſehen durch krſſtall⸗ 
klare Scheiben hoher, hermetiſch verſchloſſener Doppel⸗ 
ſenſter in die vorüberfliegende Landſchaft hinaus. 
Eine Waſchtollette mit kaltem und warmem Waſſer 
zum Waſchen und Eiswaſſer zum Trinken ſteht in 
einer Ecke dieſes rollenden Salons, während es für 
unſere weiteren Wünſche nur eines kleinen Druckes 
auf den Knopf der elektriſchen Klingel bedarf. Man 
lege aber für dieſe Wünſche keinesfalls den Maßſtab 
der auf unſeren Deutſchen Bahnen möglichen zu 
Grunde, denn der Reiſende im Wagner⸗Car oder, 
wie man ſtolz ſagt, „Wagner⸗Palace⸗Car“ braucht 
nicht mit Gefahr feines Lebens oder der Angſt, die 
Abfahrt zu verſäumen, in toller Haft die primitiven 
Speiſen und Getränke eines zweifelhaften Bahn⸗ 
hofs⸗Buffets heiß oder eiſig kalt hinunterzuſtürzen oder ſich 
8 Stationen die Zug-, Schnees oder eiſige Außen⸗ 
G11 Minuten lang durch dle offenen Coupeethüren um die 

— 75 wehen zu laſſen, ſo daß man nach einer 
tes bon wenigen Meilen ſteif, gerädert und er⸗ 
i 11 zugleich aber ſo müde ankommt, wie man ſich 
Fab merika nach einer Tag und Nacht dauernden 
Eh rt von hunderten von Meilen nicht fühlt. Doch 
S = wir zu unjerem Wagner⸗Cars zurück! Ein 
1 ruck auf die elektriſche Klingel läßt einen ſauber ge⸗ 
Se Mulatten erſcheinen, der unſere weitgehendſten 

ünſche empfängt und erfüllt, wir bekommen auf 
Verlangen in unſerem oder im Speiſeſalon ein vor⸗ 


licher, weil das Geſetz unter ungünſtigen wirthſchaft⸗ 
lichen Zeitverhältniſſen in Kraft getreten iſt und weil 
man zunächſt einſeitig die Beſtimmungen für das 


delsgewerbe allein in Kraft ſetzen mußte. Wegen 
Ne Frellaſſung des Hauſirgewerbes bedarf es der 
Abhilfe. 


Abg. Stöcker (konſ.): Ich wünſchte nicht, daß 
bei Annahme von Arbeitern nicht auf die politiſche 
Geſinnung geſehen werde. Bezüglich der Sonntags⸗ 
ruhe iſt die Sache noch nicht ſpruchreif. Die Reſtau⸗ 
rants müßten ebenfalls bis 12 Uhr geſchloſſen werden, 
womit zugleich die Kellner geſchützt werden würden. 

Abg. Wöllmer ldfr.): Im Ganzen kann ich 
das unterſchreiben, was der preußiſche Handelsminiſter 
den Klagen gegenüber geäußert hat. Die Klagen 
werden abnehmen, je länger die Intereſſenten Gelegen⸗ 
heit haben, ſich zu accomodiren. Das Geſetz iſt 
ein bedeutſamer Fortſchritt. Manche Beſchwerden 
über die Regelung der Sonntagsruhe könnten aus 


der Welt geſchafft werden, wenn die Kirchenbehörden 


nicht, wie in Berlin, das Zuſtandekommen eines Orts⸗ 
ſtatuts unmöglich machten. 
Der Reichstag hat unbe⸗ 


Abg. Bebel (Soz.): 

dingt das Recht, ſeine Beſchwerden vorzubringen. 
Auch die Einzellandtage nehmen ſich ja heraus, über 
Reichsangelegenheiten tagelang zu diskutiren. Die 
gerügten Verihriiten zwingen den Arbeiter nur zum 
Heucheln, ohne Sozialdemokraten kommen Sie gar⸗ 
nicht aus. Dem Bayriſchen Bun desbevollmächtigten 
wird mein Freund Vollmar noch ausführlicher ant⸗ 
worten. Ich richte an den Herrn Staatsſecretär die 
Bitte, dem nächſten Reichstage eine Zuſammenſtellung 
der in den verſchiedenen Bundesſtaaten auf Grund 
der Gewerbeordnung ergangenen Vorſchriften zugehen 


laſſen. 
a A feccetke v. Boetticher: Dieſer Bitte 
des Abg. Bebel zu entſprechen, ſehe ich augenblicklich 


kein Hinderniß. 
rung: Sonnabend 1 Uhr. Schluß 
53 Uhr. 


Bolitiiche Tagesuberſicht. 
15 ſch 3 Elbing, 11. Febr. 
Der „Vorwärts“ ſchreibt bezüglich der Mili⸗ 
tärvorlage: Wir wiſſen auf das Poſitivſte, daß 
Kompromiß⸗Verhandlungen ſtattfinden. Wir wiſſen 
auch, daß in dieſem Kompromiß die Eventualttät 
einer Auflöſung eingeſchloſſen iſt. Wir wiſſen, daß 
das Centrum die Unmöglichkeit einer Bewilligung 


zügliches Diner ſervirt, nach welchem wir nach Ber 
lieben im Rauchſalon rauchen, ſchreiben oder die 
neueſten Zeitungen, und zwar die des letztdurchfahrenen 
Ortes, die im Vorbeifahren in den Zug geworfen 
werden, leſen können. Für die Damen giebt es 
illuſtrirte Journale oder Bücher aus der Bibliothek 
des Zuges. Mit dem ſinkenden Tagesgeſtirn erſtrahlt 
unſer Salon in glänzendem elektriſchen Lichte, zur 
Nacht aber verwandelt ſich derſelbe in ein reizendes 
Schlafgemach, in welchem zwei vorzügliche Betten 
(Doppelbetten) zum Gebrauch uns laden, früh Morgens 
endlich erwartet uns nach einem erfriſchenden Bade 
ein exquifites Frühſtück. Kann man ſich ähnliche 
Verhältniſſe bei uns wohl denken? Selbſt die Vor⸗ 
ftellung davon bleibt bei uns hinter der Wirklichkeit 
Amerikaniſcher Eifenbahnen zurück! 

Während wir uns nun in der angegebenen Weiſe die 
Zeit vertreiben, fliegt unſer rollendes Hotel ruhig und 
ohne Stoßen mit raſender Geſchwindigkeit weiter und 
ein wechſelvolles Kaleidoſcop von Landſchaft und 
Stadt zieht an unſerem Auge vorüber. Wunderbarer 
Weiſe fahren die Züge in den Städten mitten durch 
das Straßengewirr, neben Droſchken, Omnibus, 
Pferdebahn und Menſchen; es giebt weder Schranken 
noch Barrieren und das Publikum ſpringt bei den 
fahrenden Wagen auf und ab quand il plait. Ein 
deutſcher Eiſenbahnbeamter würde das Grauſen be⸗ 
kommen und in ſteter Angſt und Erwartung ſein, 
Dutzende von Menſchen überfahren zu ſehen — und 
doch geichieht es nicht oder doch jo verſchwindend 
ſelten, daß Unfälle vorkommen. Das liegt eben in 
der Erziehung des Volkes und den vorhandenen Ver⸗ 
hältniſſen! 1 

An Städten mit bekannten europäiſchen Namen, 
wie Rom, Syrakus u. a. vorüber, fahren wir nach 
Buffalo, nicht weit von den Niagarafällen, am Erie⸗ 
See entlang und ſauſen endlich am Morgen des zweiten 
Tages in den Bahnhof Chicago ein. Zugleich mit 
uns trifft auch der andere Zug ein, je nachdem 
er feine bei den Amerikanern ſelbſtverſtändliche Weite 
fahrt mit unſerem Zuge früher oder ſpäter beendet 
hat. Er ſteht dem unſeren faſt gleich und koſtet 
— in Amerika giebt es bekanntlich keine Wagen⸗ 
klaſſen — nur einige Dollars weniger als dieſer. 
Weniger comfortable als die genannten ſind die vier 
anderen ſchon erwähnten Züge zwiſchen Newyork und 
Chicago, von denen einzelne die Strecke ſchon für 
ungefähr 70 Mark zurücklegen. 

So find wir denn in der Wunderſtadt Chicago 
angelangt, das Ziel unſerer Sehnſucht iſt erreicht! 
Unwillkürlich aber halten wir den Schritt an, denn 
das Drängen, Stoßen, Fahren von Eiſenbahnen und 
jeglichem anderen Fuhrwerk, ſowie der uns umtobende 
Straßenlärm, der wogende und brandende Verkehr, 
dies alles empfängt uns hier auf einmal, es jpottet 
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der Militärvorlage in dieſem Reichstag eingeſehen 
hat. Wohl iſt eine Majorität für die theilweiſe 
Bewilligung vorhanden, allein die Mitglieder der 
Majorität fürchten die Wähler und haben Angſt 
davor, zwei Jahre nach der Bewilligung ſich dem 
Volk zur Wiederwahl anzubieten — das Mandat 
dieſes Reichstags erliſcht bekanntlich im Februar 
1895. Man iſt deshalb auf einen Zukunftskom⸗ 
promiß verfallen, nämlich auf das Auskunftsmittel, 
die Militärvorlage, nachdem die Verhandlungen 
möglichſt hinausgezogen und die Wähler möglichſt 
ermüdet ſind, im Reichstage zu verwerfen, dann ge⸗ 
hobenen Hauptes vor die Wähler hinzutreten, ſich 
das Mandat auf fünf Jahre erneuern zu laſſen, 
und im neuen Reichstage die Militärvorlage zu 
acceptiren. 
* 


Im Reichstage befürwortete Abg. Möller 
Milderung der Sonntagsruhe namentlich zu Gunſten 
der Cigarrenhändler und des Handels mit Nahrungs⸗ 
mitteln. Abg. Bebel ſprach ſich entſchieden gegen zu 
viele Ausnahmebeſtimmungen aus und beſchwerte ſich 
über die Nichtaufnahme ſozialdemokratiſcher Arbeiter 
ſelbſt bei ftaatlihen Betrieben. Handelsminiſter 
v. Berlepſch meinte, man müſſe die Berichte der 
Oberpräſidenten abwarten, ehe man das Sonntags⸗ 
ruhegeſetz ändere. 


* 

Generalmajor z. D. R. Witte veröffentlicht im 
Verlage von R. Eiſenſchmidt eine Flugſchrift über 
„Das kleinſte Gewehrkaliber“, in der er zu dem 
Schluſſe kommt, daß die Staaten demnächſt genöthigt 
ſein werden, zu einem Infanteriegewehr von nur 
fünf Millimeter Kaliber überzugehen. In Chile habe 
man Verſuche mit einem 6 Millimeter⸗Gewehr ge⸗ 
macht, deſſen größte Schußweite nach der Behauptung 
ſeiner Erfinder 6000 Meter betrage, während das 
Geſchoß auf 5000 Meter noch ein Pferd vollſtändig 
zu durchbohren vermöge. In Rußland habe man bei 
Proben mit einem 5 Millimeter-Gewehr erſtaunlich 
günſtige Ergebniſſe erzielt. Nach Profeſſor Kebler 
jet die 5 Millimeter-Waffe der 8 Millimeter-Waffe 
um das 2/lofache überlegen. 


Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Petersburg: In 
eingeweihten Kreiſen wurden die Verhältniſſe bekannt, 
die weſentlich zur friedlicheren Haltung beitragen, 
deren ſich die vpanſlaviſtiſche Preſſe ſeit einiger Zei 


jeder Beſchreibung und iſt ſelbſt für uns, die wir uns 
ja auch zu den Großſtädtern zählen, zu viel und 
betäubend. Haben wir uns ſchon vorher auf der 
Fahrt über den Eiſenbahnverkehr in den Straßen der 
durchfahrenen Städte gewundert, ſo ſtehen wir jetzt 
an der Grenze des Möglichen. Auf einem Wirrwar 
von ſich kreuzenden und parallelen Schienengeleiſen 
raſen Eiſenbahnzüge, Pferdebahnen, elektriſche Bahnen 
neben Equipageu und anderem Fahrwerk jeder Art 
kreuz und quer, zwiſchen durch aber drängen ſich 
Menſchen in einem ſo eiligen Tempo, daß das Dichter⸗ 


wort: 

„Du glaubſt zu ſchieben und wirſt geſchoben“ 
ahnungsvoll für Chicago geſchrieben zu ſein ſcheint. 
An den ſchlimmſten Stellen ſtehen einige Warnungs⸗ 
tafeln, welche „Vorſicht“, „Horch auf“, „Oeffne die 
Augen“ ꝛc. in den Lärm hineinrufen, in welchem 
Kinder und Erwachſene in beüngſtigendem Durch⸗ 
einander nicht nur an einander vorüber eilen, 
ſondern auch bei den einzelnen Eiſenbahn⸗ und 
anderen Zügen auf- und abſpringen. Chicago hat 
ein Straßenleben wie keine andere Stadt der Welt 
und das Prinzip der Freiheit, d. h. zu thun, zu 
laſſen, zu gehen, reiten oder zu fahren, wo und wie 
man will, ſcheint hier nicht nur jedes Individuum, 
ſondern auch jeder Gegenſtand überhaupt für ſich in 
Anſpruch zu nehmen. Solche permanente Gefahr 
macht aber ſelbſtſtändig und geſchickt und hierin liegt 
die Löſung des ſcheinbaren Räthſels. Der Amerikaner 
rechnet und benützt die die Stadt durchfahrenden 
Eiſenbahnzüge ebenſo zu ſeinem inneren urbanen 
Verkehrsmitteln wie die Pferdebahnen, Omnibus dc. 
Hunderte von Händlern jeden Alters und Geſchlechts 
bieten auf⸗ und abſpringend auf den Eiſenbahnzügen 
ihre Handelsprodukte zum Verkaufe an und ſelbſt vor 
der Kunſt des Tambourins und des Dudelſackes iſt 
der Reiſende nicht ſicher. Um den Verkehrslärm noch 
vollſtändiger zu machen, geht zu alledem auch noch 
eine Hochbahn in 15 Köpfe der Menſchen hin, die 
jedoch nicht erhebli 5 
f Wir En nun kaum einige Stunden in der großen 
Wunderſtadt Chicago, da macht das uns umfluthende 
Leben ſeine Wirkung auch auf uns geltend nn 
ſtehen auch wir auf dem Standpunkte des „nil 
mi rari“, zu dem uns die Umgebung zwingt. Man 
gewöhnt ſich ſchließlich an alles, warum nicht auch 
an das wilde Straßenleben Chleago's? Mit der 
Ueberzeugung aber, daß das Amerikaniſche Verkehrs⸗ 
leben zwar auch ſeine Auswüchſe habe, im Großen 
und Ganzen aber eine ſehr lehrreiche Schule für 
unſere Europäiſchen, ſpeziell Deutſchen Verkehrs 
inſtitute wäre und mit dem Wunſche für dieſe: 

Gehet hin und lernet von ihnen und thuet des⸗ 
gleichen kehren wir zu den heimathlichen Penaten 
zurück. 


2 


Deutſchland gegenüber befleißigt. Während nämlich 
die franzöſiſchen Gewehrfabriken im Laufe des Sommers 
500,000 neue Gewehre abzuliefern haben, haben die 
ruſſiſchen Fabriken vollſtändig verſagt. Es jet That⸗ 
jache, daß die Gewehre von den Fabriken in Seſtra⸗ 
beck und Tſchewsk bisher ausnahmlos durch die Ab⸗ 
nahmekommiſſion zurückgewieſen wurden. Im ruſſiſchen 
Kriegsminiſterium ſei man geradezu entſetzt über dieſe 
Verhältniſſe. Wenn heute alle Uebelſtände in den 
ruſſiſchen Gewehrfabriken abgeſtellt würden, würden 
bis zur allgemeinen Bewaffnung mit dem neuen Ge⸗ 
wehr mindeſtens noch 3 bis 4 Jahre vergehen. 


Zur Lage in Hawai meldet das „Reuter'ſche 
Bureau“ aus Honolulu vom 1. Februar: Heute er: 
klärte der Geſandte der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika auf Erſuchen der proviſoriſchen Reglie⸗ 
rung das proviſoriſche amerikaniſche Protektorat über 
die Inſeln und ließ auf dem Reglerungsgebäude die 
Flagge der Vereinigten Staaten, auf den übrigen öffent⸗ 
lichen Gebäuden jedoch, ſowie auf den Schiffen die hawaliſche 
Flagge hiſſen. Eine Proklamation des amerikaniſchen Ge⸗ 
ſandten beſagt, der Zweck ſeines Vorgehens jet, die Ordnung 
aufrecht zu erhalten, übrigens aber den Ausgang der 
Verhandlungen in Waſhington zwiſchen der Regierung 
der Vereinigten Staaten und den hawaliſchen Abge⸗ 
ſandten abzuwarten. Es herrſcht vollkommene Ruhe. 
Nach einer weiteren Meldung des „Reuterſchen 
Bureaus“ aus Honolulu hat der dortige engliſche 
Miniſterreſident bereits am 19. v. M. die proviſoriſche 
Regierung bis zum Eintreffen von näheren Inſtruk⸗ 
tionen aus London anerkannt. 


Abtheilung für Schulaufſicht das Ehrenamt eines Vice» 
präſidenten zu über nehmen. 

(X) Aus der Danziger Niederung, 10. Febr. 
Die Fiſcher der Dörfer unweit des Oſtſeeſtrandes von 
Heubude bis Kahlberg haben nun doch eine gemein⸗ 
ſchaftliche Verſicherung geſtiftet, behufs Verſicherung 
der Fiſchereigeräthſchaften, wie Netze, Böte ꝛc., mit 
denen die Fiſcherel auf der Oſtſee bewirkt wird. Die 
Verſicherungskaſſe hat nach einer kürzlich abgehaltenen 
Wahl ihren Sitz in Bohnſack erhalten. Außerdem iſt 
in jeder Ortſchaft ein Aufnahme⸗Agent gewählt, der 
die Fiſchereigeräthſchaften behufs Verſicherung aufzu⸗ 
nehmen und der Verſicherungsgeſellſchaft in Bohnſack 
weiter zu übermitteln hat. Die Verſicherungs⸗Prämie 
iſt vorläufig mit 1 Mark pro 100 Mark des Ver⸗ 
ſicherungskapitals feſtgeſetzt und kann, falls die Kaſſe 
damit nicht beſteht, bis auf 3 Mk. erhöht werden. — 
Die fiskaliſchen Eisbrechdampfer ſetzen den Aufbruch 
der Weichſelſtromrinne, trotzdem ſie recht oft auf 
Schwierigkeiten ſtoßen, emſig fort und ſind damit 
ſchon eine Strecke oberhalb Kniebau, alſo etwa 
10—12 Kilometer oberhalb Dirſchau, vorgedrungen. 
In den nächſten Tagen dürften fie die Montauer⸗ 
Spitze erlangen. Die Brecheismaſſen treiben gegen⸗ 
wärtig, begünftigt vom Südwinde, recht glatt durch 
die Mündung in die Oſtſee hinein. : 

Dirſchau, 10. Febr. Geſtern Abend fand im 
Gaſthofe „Zum deutſchen Kaiſer“ eine polniſche 
Wählerverſammlung ſtatt, die von circa 60 Polen 
beſucht war. Den Vorſitz führte der Abgeordnete 
v. Kalkſtein⸗Klonowken, welcher in polniſcher und 
deutſcher Sprache den einleitenden Vortrag über 
den Zweck der Verſammlung hielt. Darauf erhielt 
das Wort zum Vortrage der Redakteur einer pol⸗ 
niſchen Zeitung; dieſer erklärte, daß er der deut⸗ 
ſchen Sprache nicht mächtig ſei und polniſch ſprechen 
wolle. Da aber aus der Verſammlung energiſch 
die Forderung geſtellt wurde, daß deutſch geſprochen 
werden ſolle, und da die Verſammlung als „pol⸗ 
niſche“ nicht angemeldet worden war, ſah ſich der 
überwachende Polizeibeamte veranlaßt, die Verſamm⸗ 
lung aufzulöſen. 

Konitz, 8. Febr. In der heutigen Hauptver⸗ 
ſammlung des Münnerturn⸗ Vereins erſtattete der 
Vorſitzende einen Verwaltungsbericht über das ver⸗ 
floſſene Vereinsjahr, nach welchem das Leben im 
Verein, Anfangs ſtill, ſich beſonders im Sommer ſehr 
lebhaft geſtaltete. Nach dem Rechnungsbericht betrug 
die Einnahme 530 Mk. und die Ausgabe 518 Mk. 
Sodann wurden in den Vorſtand gewählt die Herren: 
Kaufmann Raſch zum Vorſitzenden, Schloſſermeiſter 
M. Prill zum Turnwart, Tiſchlermeiſter v. Kiedrowsk. 
zum Kaſſenwart, Bautechniker Miliſch zum Schrift: 
wart und Kupferſchmiedemeiſter A. Bleyer zum Zeug⸗ 
wart und ſtellvertretenden Turnwart. Der Verein 
zählt gegen 120 Migglieder und außerdem eine 
Anzahl Zöglinge. 

Aus dem Kreiſe Oſterode, 10. Febr. Schon 
wieder hat die Genußſucht einen Handlungsbefliſſenen 
auf die Bahn des Verbrechens getrieben. Seit langer 
Zeit beſtahl ein Commis in Hohenſtein ſeinen Chef 
in höchſt frecher Weiſe. Nicht nur Waaren, ſowte 
auch Gold⸗ und Silberſachen fanden ſein Wohlge⸗ 
fallen, ſondern auch das Geld der Ladenkaſſe. Die 
geſtohlenen Sachen zu verhehlen, ſtand ihm das 
frühere Dienſtmädchen ſeines Prinzipals getreulich 
zur Seite. Dieſer Tage endlich führten die Nach⸗ 
forſchungen des Kaufmanns zur Entdeckung. Vor 
der Hausſuchung warf der Dieb u. a. Flaſchen mit 
Wein zum Fenſter hinaus, ebenſo einen Beutel mit 
Geld in den dicht vorbeifließenden Ameling. Ob noch 
mehr Perſonen in dieſe ſaubere Geſchichte verwickelt 
ſind, wird die Unterſuchung lehren. — In der vor⸗ 
geſtrigen Nacht iſt das Schulhaus in Gr. Kirſteins⸗ 
dorf vollſtändig niedergebrannt. 

Schwetz, 10. Febr. Wie ſeiner Zeit berichtet, iſt 
eine Petitton, betreffend den Bau einer Chauſſee von 
Schwetz über Zappeln⸗Gellen nach Dubellno dem 
Kreisausſchuß zugegangen. Der Kreisausſchuß zieht 
nunmehr in Erwägung, ob nicht vor dem Chauſſee⸗ 
projekt dem Bau einer Kleinbahn der Vorzug zu 
geben fein würde. Nach Rückſprache mit den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden und mit Perſonen aus allen Berufs⸗ 
ſtänden ſind die Petenten zu der Ueberzeugung ge⸗ 
langt, daß einem Chauſſeebau der Vorzug vor dem 
Bau einer Kleinbahn zu geben jet, und dieſe Anſicht 
wird nachſtehend begründet: Den hieſigen Bewohnern 
iſt es darum zu thun, die Zufuhren von Nahrungs- 
mitteln, Holz, Torf ꝛc. hierher zu befördern, bezw. 
den Verkehr nach hier zu heben; und den Bewohnern 
des Kreistheils iſt es daran gelegen, mit ihren Pro⸗ 
dukten die Stadt mit weniger Schwierigkeiten zu er⸗ 
reichen, als jetzt. Eine Kleinbahn würde dieſen Zweck 
in ſehr geringem Umfange erreichen und 
nur dem Perſonenverkehr dienen. Für 
den letzteren iſt die bereits vorhandene Eiſen⸗ 
bahn⸗Verbindung bei mäßigen Anſprüchen wohl ge⸗ 
nügend. Der Transport don Produkten auf einer 
Kleinbahn zum Verkauf auf den hieſigen Wochen⸗ 
märkten würde wohl kaum durchführbar ſein, wenn 
man das Umladen auf den Halteſtellen und die Ab⸗ 
fuhr vom hieſigen Bahnhof berückſichtigt. Wird da⸗ 
gegen die erbetene Chauſſee erbaut, dann würde ſo⸗ 
wohl der Perſonenverkehr, wie auch der Verkehr mit 
Produkten erheblich ſteigen, und auch der kleine Land⸗ 
wirth käme in die Lage, ſeine Bodenerzeugniſſe mit 
einem Einſpänner zu Markte zu bringen, Erzeugniſſe, 
die er jetzt kaum verwerthen kann. Die Nothwendig⸗ 
keit des Chauſſeebaues wird allſeitig anerkannt, und 
die Intereſſenten ſind in einer erneuerten Petition 
um den Ausbau dieſer Chauſſee beim Krels⸗Ausſchuß 
vorſtellig geworden. 

Thorn, 10. Febr. (Th. O. 8.) In der Nacht 
zum 5. d. Mts. find in Bruchnowo die Schuhmacher⸗ 
frau Gorilska, 33 Jahre alt, deren 60 Jahre alte 
Mutter und ein zweijähriges Söhnchen an Kohlen⸗ 
dunſt erſtickt. Der Mann und ein 4 Wochen altes 
Kind ſind am Leben erhalten. Der bedauerliche Un⸗ 
glücksfall wurde dadurch herbeigeführt, daß der Mann 
glimmende Kohlenaſche in einem Behälter im Zimmer 
aufſtellte, um dieſes zu erwärmen. Der dadurch ent⸗ 
wickelte Kohlendunſt hat den Tod der drei Perſonen 


herbeigeführt. 
Der Feldwebel eines 


Inland. 

Berlin, 10. Febr. Die Geſchäftsordnungs⸗ 
kommiſſion des Reichstags beantragte, der Reichs⸗ 
tag möge die ſtrafrechtliche Verfolgung des Abg. 
Dr. North genehmigen. 

— Der Verein Berliner Schiedsmänner 
beſchloß eine Abordnung an den Juſtizminiſter zu 
ſenden, um ihm folgende Anträge zu unterbreiten. 
1) Alle Rechtsſtreitigkeiten unter 300 Mk. obligatoriſch 
dem Schiedsmanns⸗Inſtltut zu überweiſen, um jo das 
Gericht zu entlaſten und den Schiledsmännern mehr 
Beſchäftigung zu geben. 2) Alle Strafgelder für das 
unentſchuldigte Ausbleiben der klagenden Parteien von 
1. Mk. auf 3 Mk. zu erhöhen, damit die Parteien 
nicht ſo leichtſinnig über den Termin hinweggehen. 

— Freitag iſt im Cultusminiſterium zu Berlin 
unter dem Vorſitz des Miniſterialdirektors Bartſch 
eine Conferenz zuſammengetreten, um Ma ß⸗ 
nahmen gegen die Cholera zu be⸗ 
rothen. An der Conferenz nahmen Commiſſare der 
Miniſterien für Medtzinalangelegerheiten, für Handel 
und Gewerbe, für öffentliche Arbeiten und für Land⸗ 

wirthſchaft Theil. Auch der Oberpräſident der Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen, Staats miniſter v. Goßler nebſt 
einem Regierungsrath aus Danzig befinden ſich unter 
den Theilnehmern. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages genehmigte eine Reihe von erſten Bauraten, 
darunter für Kaſernen in Saarbrücken 300,000 Mk., 
für St. Johann⸗Saarbrücken 200,000 Mk., Freiburg 
i. B. 300,000 Mk., Karlsruhe 600,000 Mk. — Die 
Forderung zum Neubau eines Generalkommando⸗ 
Dienſtwohnungs⸗ und Büreaugebäudes für das 17. 
Armeekorps in Danzig lerſte Rate für Entwurf ꝛc. 
60,000 Mk.) wurde von dem Referenten im Anſchluſſe 
an die Bedenken des vorigen Jahres beanſtandet. 


Ausland. 

Oeſterreich. Die Grenzbehörde deckte einen 
großen Grenzſchmuggel auf. Die hinterzogenen Zölle 
betragen 80,000 Gulden. Hausſuchungen ergaben die 
Mitſchuld auch zahlreicher preußiſcher Staatsbürger. 

„Frankreich. Parts, 10. Febr. In der Be⸗ 
gründung des Urtheils im Panamaprozeß werden 
Ferdinand Leſſeps, Charles Leſſeps, Fontane und 
Cottu betrügeriſcher Handlungen bei der Ausgabe 
der Panamalooſe, ſowie der Veröffentlichung wahr⸗ 
heitswidriger Ankündigungen in den Zeitungen und 
zwar unter Mitwirkung willfähiger Freunde bezichtigt. 
Ferdinand Leſſeps habe, von den Adminiftratoren 
der Geſellſchaft unterſtützt, fortdauernd die Geſchäfts⸗ 
gebahrung derſelben im Dunkeln gehalten. Die 
Emiſſionsſyndikate ſeien rein fiktive geweſen. Die 
Emiſſionskoſten ſeien übertrieben hoch geweſen. Was 
den Vertrauensbruch anlange, fo ſei die betrügerische 
Abſicht erwieſen, da die an Reinach, Oberndörffer 
und andere gezahlten Summen nicht diejenige Ver⸗ 
wendung erhalten hätten, für die ſie beſtimmt ge⸗ 
weſen ſeien. Bezüglich Eiffels wird der Verſuch des 
Betruges verneint, dagegen wird ihm Vertrauens- 
bruch zur Laſt gelegt. Denn es ſeien von Eiffel Be⸗ 
träge, welche er als Pauſchalſummen erhalten zu haben 
vorgebe, lediglich für die Ausführung beſtimmter Ar⸗ 
beitsaufträge ausgezahlt worden. Eiffel habe demnach 


Gelder zum Nachtheil der ißbrä 
f wanne U Geſellſchaft mißbräuchlich 
merika. Der Kongreß zu Waſhington zä 

am 8. d. M. die Gietiorat-S immen, und ate 
daß Cleveland zum Präſidenten und Stevenſon zum 
Bicepräſidenten der Vereinigten Staaten gewählt 
erſcheinen. Es haben erhalten: Cleveland 277 
Harriſon 145, Wheave 22 Stimmen. 


F...... „„ 
Nachrichten aus den Provinzen. 

Danzig, 10. Febr. (D. 3.) Der Coemponiſt 
und Dichter Richard Gense, Sohn unſeres früheren 
Theaterdirektors und einige Zeit auch ſelbſt Kapell⸗ 
meiſter am hieſigen Stadttheater, vollendete am 
7. Februar d. J. fein 70. Lebensjahr. Die hiefige 
Theaterdirektion und ihr Künſtlerperſonal ftatteten dem 
Jubilar ihre Glückwünſche in einer von Herrn 
Decorationsmaler Wimmer kunſtvoll hergeſtellten und 
reich geſchmückten Adreſſe ab. Auf dieſelbe iſt nun 
Herr Direktor Roſs folgendes Dankſchreiben zugegangen: 
„Hochgeehrter Herr! Unter den zahlreichen freund⸗ 
lichen Ueberraſchungen, welche mir geſtern von Nah 
und Fern zu Theil wurden, ſteht die Adreſſe, welche 
mir Ihrerſeits zukam, obenan, nicht nur weil ſie 
aus meiner lieben Vaterſtadt kam, von dem Theater, 
welchem mein Vater ſo lange vorſtand, an welchem ich 
ſelbſt längere Zeit thätig war, ſondern auch wegen der 
finnigen und künſtleriſch ſo gelungenen Ausführung. 
Das Blatt ſoll immerdar ein ſchöner Schmuck meines 
Arbeitszimmers ſein und ſo oft mein Blick darauf 
fällt, werde ich mit Freude und Rührung der Kunſt⸗ 
ſtätte in der Heimath gedenken. Dank, innigen Dank 
Ihnen und allen, die dabei ſo freundlich mein gedacht, 
nicht zu vergeſſen des Künſtlers, der das Blatt ſo 
herrlich ausgeführt. Richard Gense.“ Dem 
hieſigen königl. Kreis⸗Schulinſpector Herrn Dr. Scharfe 
iſt aus dem Miniſterium des Innern der nordame⸗ 
rikaniſchen Unionsſtaaten eine Eirladung zu dem im 
Juli d. J. in Chicago abzuhaltenden pädagogiſchen 
Weltcongreß mit dem Erſuchen zugegangen, in der 


Königsberg, 10. Febr. 
hieſigen Infanterte⸗Regiments verjuchte geſtern zwiſchen 
9 und 10 Uhr Vormittags in dem Kaſernement auf 
ſeinem Zimmer durch 3 Revolverſchüſſe, 2 in die 
rechte Schläfe und 1 in die Stirn, ſeinem Leben ein 
Ende zu machen. Beſinnungslos und blutüberſtrömt, 
aber noch lebend wurde er auf ſeinem Bette liegend 
vorgefunden und mittelſt Tragkorbes in das hieſige 
Garniſon⸗Lazareth gebracht, wo er kurz nach 10 Uhr 
Abends, ohne noch zur Beſinnung zu kommen, verſtarb. 
Der Lebensmüde war ca. 27 Jahre alt. Der Grund 
zum Selbstmord ſollen ſchlechte pekuntäre Verhältniſſe ſein. 
— Von einem ſchweren Unfall iſt am Dienſtag ein 


Beſitzersſohn aus Görken bei Neuhauſen betroffen 
worden. Derſelbe kam mit einem zbweiſpännigen 
Fuhrwerk zur Stadt, um Einkäufe zu machen. Bei 
der feuchten, kalten und ſtürmiſchen Witterung begann 
ihn in der Gegend von Mandeln ſtark zu frieren, 
und ſo beſchloß er denn, 
ſich zu erwärmen, neben dem Schlitten herzu⸗ 
laufen. Bei der Glätte der Chauſſee kam er 
nun hierbei ſo unglücklich zu Fall, daß er 
das rechte Bein kurz über dem Kniegelenk brach, jo 
daß ſpitze Knochenſplitter durch das Fleiſch zum Vor⸗ 
ſchein kamen. Zum Glück kamen zwei Frauen des 
Weges, mit deren Hilfe der Schwerverletzte den 
Schlitten beſteigen und nach Hauſe fahren konnte. 
Erſt nach mehreren Stunden konnte ein hieſiger Arzt 
herbeigeſchafft werden, der die Verbände anlegte und 

i Mann zur weiteren Behandlung hierher 


den jungen 
ſchaffen ließ. 

Rieſenburg, 9. Febr. (G.) Am 13. d. Mts. 
wird die einklaſſige Schule zu Rahnenberg geſchloſſen, 
und zwar aus dem wohl ſeltenen Grunde, daß kein 
Feuerungsmaterial mehr vorhanden und auch keine 
Ausſicht vorhanden iſt, bald ſolches zu erhalten. 
Zur Schule gehörig ſind Gut Rahnenberg, Gut Hal⸗ 
dersdorf und Waldkathen. Nun hat bisher die Re⸗ 
gterung ſämmtliches Holz für die Schule und den 
Lehrer geliefert, aber plötzlich die Lieferung eingeſtellt, 
auch dem Schulvorſtande eröffnet, daß ſie künftig das 
Holz nicht mehr liefern werde, dle Lieferung deſſelben 
vielmehr der Schulkaſſe auferlege. Doch weigert ſich 
nun der Schulvorſtand, die Lieferung des Holzes zu 
übernehmen. So ſchwebt die Entſcheldung dieſer Ans 
gelegenheit noch, und ſo muß die Schule geſchloſſen 
werden. — Seit einigen Tagen giebt die Alexander⸗ 
ſche Theatergeſellſchaft aus Marienwerder wöchentlich 
hier eine Vorſtellung; dieſe Vorſtellungen ſind ſehr 
gut beſucht und finden großen Beifall. 

Ragnit, 9. Febr. (G.) Seit einiger Zeit wird 
unſer Ort von einem unheimlichen Gaſte, die durch 
einen Schiffer aus Rußland eingeſchleppten ſchwarzen 
Pocken, heimgeſucht. In einer Reihe von Familien 
liegen bereits Perſonen an der Krankheit darnieder 
und mehrere Perſonen ſind geſtorben. Gegen die 
Weiterverbreltung der Pocken ſind die umfaſſendſten 
Maßregeln getroffen. 

Neidenburg, 9. Febr. Geſtern Mittag paſſirte 
bier ein beklagenswerthes Unglück. Der Quintaner M. 
der hieſigen Schule, einige Mitſchüler und der 
Schreiber W. ſchoſſen mit einem Teſching nach der 
Scheibe; während M. in gebückter Stellung den letzten 
Schuß in derſelben ſuchte und W., der ſoeben geladen, 
„ſrele Bahn“ rief, entlud ſich die Waffe ohne Willen 
des W.; die Kugel traf den M. ſchräg oberhalb des 
Auges in die Stirn, ging durch das rechte Auge und 
blieb im Naſenbein ſtecken; M. brach ſofort zuſammen. 
Nach Ausſpruch des Arztes iſt das Auge verloren; 
hätte M. aufrecht geſtanden, ſo hätte die Kugel ihren 
Weg durch das Auge ins Gehirn genommen und den 
ſofortigen Tod herbeigeführt. Der Vater des M., 
Königl. Förſter in Grobka, wird ſein verunglücktes 
Kind in die Klinik bringen. 


SOlbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
12. Febr.: Wolkig, theils heiter, nahe Null, 
meiſt trocken. a 
13 Febr.: Wenig verändert, friſche Winde. 


Fur dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 11. Februar. 

„[Der Konſervative Verein] bielt am Don⸗ 
nerſtag eine Verſammlung ab, in welcher die Militär- 
vorlage in einem Vortrage des Herrn Redakteur 
Stein behandelt wurde. Die Verſammlung beſchloß 
einſtimmig folgende, dem Reichstage zu übermittelnde 
Rejolution: „Zur Sicherung des Deutſchen Reiches, 
zur Sicherſtellung des Friedens halten wir die 
Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht auf Grund 
der geſetzlichen zweljährigen Dienftzeit für die Fuß⸗ 
truppen und die fahrende Artillerie für unbedingt 
erforderlich. Wir geben im Falle der Auflöſung des 
Reichstages nur dem Abgeordneten unſere Stimme, 
der nicht durch Ablehnung der Militärvorlage das 
Vaterland Gefahren ausſetzt. Die Sicherheit des 
Vaterlandes ſteht uns höher, als das Intereſſe irgend 
einer Partei.“ 

Im Gewerbeverein] hält am Montag Herr 
Ingenieur Straube einen Vortrag über Eiſen und 
Stahl in ihrer heutigen Verwendung. 

Der Innungs⸗Ausſchuß hält Montag, den 
13. d. Mts., Abends 8 Uhr, im Gewerbehauſe eine 
Verſammlung ab. 

* (Stadttheater) Am Montag gelangt zum 
zweiten Male und zwar als volksthümliche Vorſtellung 
zu halben Prelſen das Moretto'ſche Luſtſpiel „Donna 
Diana“ zur Aufführung. — Dienſtag bleibt das Theater 
geſchloſſen und Mittwoch findet die erſte Aufführung 
der überaus komiſchen Wiener Poſſe: „Die Gigerln 
von Wien“ und zwar zum Benefiz für den beliebten 
jugendlichen Komiker Herrn Carl Krieg zur 
Aufführung. — Die Poſſe hat bet ihrem erſten Er⸗ 
ſcheinen am Joſephſtädt'ſchen Theater in Wien über 
zweihundert Aufführungen erlebt und man hat ſich 
bemüht, den harmloſen Wiener Humor ins Norddeutſche 
zu überſetzen, woraus die Poſſe „Die Gigerln von 
Berlin“ entſtanden iſt, welche jedoch nicht den Erfolg 
des Wiener Originals erreichen konnte. Am Salſon⸗ 
theater in Nürnberg hat die Poſſe unter der Direktion 
Gottſcheid fünfundwanzig Aufführungen erlebt. 

„Das ſchwediſche Sänger⸗Quartett], be⸗ 
ſiehend aus den Herren A. Roſenwall, F. Hammersn, 
C. Jacobſon und G. Gohde, das morgen in der Bür⸗ 
gerreſſource ein Concert, und zwar nur dieſes eine 
veranſtaltet, hat einen bedeutenden Ruf. So ſchreiben 
u. A. die Leipziger Nachrichten vom 6. Sept. 1892. 
In der Alberthalle des Kihyſtall⸗Palaſtes traten am 
Sonntag Abend das Schwediſche Sänger⸗Quartett 
zum erſten Male auf und erzielte damit einen durch⸗ 
ſchlagenden Erfolg, ſo daß ſich der Beifall von Num⸗ 
mer zu Nummer ſteigerte. Wenn auch die meiſten 
Zuhörer bei den Liedern in ſchwediſcher Sprache 
den Text nicht verſtehen dürften, ſo werden dieſelben 
doch entſchädigt durch den empfindungsvollen Vor⸗ 
trag und die herrlichen Stimmen der Sänger. Die 
Höhe des Tenors wie die Grundgewalt des Baſſes 
ſchmiegen ſich in dem feinſten Pianſſſimo jo zart ans 
einander, daß man von einem fleißigen Studium der 
Sänger überzeugt wird. Deutſch ſang das Quartett 
„Wie ein Vöglein möcht' ich fliegen“ von Witt, 
„Du kleines Mädchen mit den blauen Augen“ von 
J. A. Ros. In Letzterem ſang Herr A. 
Roſenwall das Solo für 1. Tenor und glänzte dabei 
mit ſeiner prachtvollen Stimme. Ferner kam zum 


auszuſteigen und, um 


Vortrag „Die Malnacht“ von Abt, „Die Brautfahrt 
in Hardanger“ von H. Kjerulf, „Der Käfer und die 
Blume“ von Veit, „D'Hamkehr“ von Koſchat mit 
Solo für 2. Tenor. Herr T. Hammerön fang dieſes 
ſo vorzüglich, daß ihm rauſchender Beifall zu Theil 
wurde, der ihn zu einer Wiederholung veranlaßte. 
Als Zugaben ſangen die Mitglieder des Quartetts 
„Spinn, Spinn" von Jüngſt und „Früh morgens, 
wenn die Hähne kräh'n“ von Abt. Die Herren 
E. Carlſon, ebenfalls 1. Tenor, C. Jacobſon 1. Baß 
und G. Gohde 2. Baß verfügen über ein gutes 
Stimmmaterial. Der Beſuch dieſer Concerte iſt 
jedem Freunde eines guten Männergeſanges nur zu 
empfehlen, und zwar umſomehr, da das Quartett ſich 
von jeder Künſtelei freihält. Uebereinſtimmend hier⸗ 
mit urtheilen das Leipziger Tageblatt, das Göttinger 
Tageblatt, die Danziger Zeitung und andere. Es 
ſteht uns alſo Sonnkag Abend ein ſchöner und wahrer 
muſikaliſcher Genuß bevor und dürſte ein zahlreicher 
Beſuch des Concerts zu erwarten ſein. 

* Berichtigung. Unſere geſtrige Notiz über 
den Beamtenbund iſt dahin richtig zu ſtellen, daß 
nicht Herr Pahnke, ſondern Herr Reinhardt als Bei⸗ 
ſitzer gewählt wurde. Auch heißt der Vorſitzende 
nicht H. Rochow, ſondern C. Rochow. 

*Steierungen. In Folge des plötzlich ein⸗ 
getretenen ſtarken Thauwetters, haben die Beſitzer 
unſerer Niederungen bereits mit dem Bau von 
Steierungen begennen, um ihrem Vieh Schutz gegen 
die befürchtete Waſſergefahr zu ſchaffen. Auch die 
Getreide⸗ und Futtervorräthe werden in den Baulich⸗ 
keiten ſo hoch als möglich aufgeſtakt. 

* [Marktbericht.] Der heutige Marktbeſuch ließ 
vieles zu wünſchen übrig, das ſtarke Thauwetter hatte 
einen großen Theil der Landleute, namentlich der 
Niederung zurückgehalten. Der Fleiſchmarkt nur war 
gut beſchickt und wurde Rindfleiſch mit 45—50 Pf., 
Schweinefleiſch mit 60—65 Pf. pro Pfd. bezahlt. 
Der Wildmarkt, ebenſo wie Butter⸗ und Etermarkt 
zeigten ſchwaches Leben. Auf dem Kartoffelmarkt 
waren etliche Fuhren aufgefahren und wurde der 
Scheffel mit 1.80—2 Mk. bezahlt. Der Getreldemarkt 
war Anfangs ſchwach beſchickt. Später wurde die 
Zufuhr größer und der Handel lebhaft. 


* [Stadt = Theater.] „Ein Sommer⸗ 
nachtstraum.“ Märchenluſtſpiel von Shakeſpeare. 
Die erſte und vornehmſte Aufgabe der Kritik iſt wahr 
u ſein, ihre zweite, nach Leſſing, die Wahrbeit 
3 zu ſagen und die Urſachen anzuführen, wes⸗ 
halb ſie tadeln muß, und die Begründung des Tadels 
nicht außer Acht zu laſſen. Mit unzulänglichen 
Mitteln Krieg führen, heißt ſich von vorneherein dem 
Zufall überlaſſen; und unzulänglich waren die Mittel, 
die uns geſtern Shakeſpeares Sommernachtstraum 
vorzaubern ſollten und doch über den Verſuch nicht 
hinauskamen. Wir ſagen mit Abſicht „Vorzaubern“, 
denn nur wenn das Gedicht, welches ein Gelegenheits⸗ 
werk für eine größere Feſtlichkeit des Grafen 
Southamptom war, in raſchem Fluge über die Bühne 
hüpft und in einer fein abgetönten Stimmung, die 
uns vergeſſen laſſen muß, daß wir moderne Schau⸗ 
ſpieler vor uns haben, an unſer Ohr ſchlägt, nur 
dann vermögen wir uns an ſeinem Werth zu er⸗ 
götzen, vermögen wir den löſtlichen Humor zu be 
greifen, der gegen unſern heutigen verderbten Ge⸗ 
ſchmack allerdings ſehr naiv klingt. Die durchaus an⸗ 
sprechende Handlung, welche in reizvollen Ders 
ſchlingungen das Liebesweben zweier .Baare 
zeichnet, deren Schickſal durch das Mipverſtan daß 
Pucks faſt in tragiſche Wege geleitet wird, ſowie die über⸗ 
aus heitere Dilettanten⸗Comödie iſt wohl geeignet, 
uns auf zwei Stunden in die allergrößte Heiterkeit 
zu verſetzen. Dazu gehört aber vor allen Dingen ein 
feftes Können der Partieen, namentlich derjenigen, 
die die Fäden der Handlung in der Hand haben und 
die Intrigue leiten. Hier in erſter Linie Oberon, 
dargeſtellt von Herrn Berger. Abgeſehen davon, 
daß dieſer Elfenkönig in einem griechiſchen Hohen⸗ 
prieſter⸗Coſtüm mit ſchweren Ritterſchritten über dle 
Bühne ſtolzirte, war dieſe wichtige Partie ſo 
ſchlecht memorirt, daß Herr Berger nicht einen 


Augenblick Zeit hatte, auf ſeinen Dialekt zu 
achten, und nun wieder die unglaublichſten 
Färbungen der Worte hervorbrachte. Es iſt eln 


großes Unrecht an der Kunſt und ein ebenſo großes 
dem Publikum gegenüber, ſo wenig vorbereitet vor 
dasſelbe hinzutreten. Weshalb war dieſe Vorbereitung 
bei den Damen Kurz, Gieſecke, Rettig und Feller 
denn vorhanden, und weshalb fanden ſich Herr Feiſtel 
und Stark, wenn auch mit einigen Schntgern, die in 
der ungenügenden Vorbereitungszeit ihren Grund 
haben mögen, mit ihren Rollen ab? Außerdem 
ſcheint es uns unrichtig, die Rolle des Oberon durch 
einen Mann ſpielen zu laſſen. Frl. Kurz wäre hier 
am Platze geweſen, während die Titania in Frl. 
Feller, die Hermia in Frl. Meffert die zweckmäßigſte 
Beſetzung gefunden hätte. Unter dieſem Fehler litt 
die ganze Darſtellung, da das Sprechen zur Muſik 
Anforderungen an den Schauſpieler ſtellt, denen er 
nur gewachſen iſt, wenn er ſeine Rolle völlig be⸗ 
herrſcht Der Elfenzauber, der die Sommernacht 
durchfluthet, wurde auch nicht erhöht durch die Rieſen⸗ 
elfe, welche mit ihrem Schleier an uns vorüberhüpfte. 
Neben Oberon, dem bdorbereitenden Fakior der 
Intrigue, iſt Puck die ausführende Kraft. Fräulein 
Gieſecke in einem reizenden, charakteriſtiſchen Coſtüm, 
vereinigt in ſich alle Eigenſchaften an Laune und 
Drollerie, um der Rolle gerecht zu werden, und der 
reiche Beifall, den fie erntete, legt Zeugniß davon ab, 
daß das Publikum eine ſolche Leiſtung zu würdigen 
weiß. Aber die Kritik ſieht ſchärfer, ſie verlangt von 
einem Talent, wie Fräulein Gieſecke es unzweifelhaft 
iſt, auch eine modulirte Deklamatlon. Hier iſt der 
Hebel anzuſetzen und zwar mit aller Energie, denn 
über allen anderen Aus drucksmitteln der Schauſpiel⸗ 
kunſt ſteht die Sprache. Von den Perſonen der 
Rüpelkomödie müſſen wir Herrn Franke als den 
wenigſt vorbereiteten nennen. Die unverwüſtliche Komik 

gerade dieſer Perſonen findet nur dann ihren Aus⸗ 
druck, wenn ſie eben völlig beherrſcht wird, dieſe 
Herrſchaft fehlte Herrn Franke auch gänzlich in dem 
Rüpeltanz. Mit welchem Zauber die Shaleſpeare⸗ 
ſche Poeſie, der wir ja theilmetje entwöhnt find, 
dennoch zu wirken vermag, bewies uns haarſchorf 
Herr Lenz als Wand. Wie einfach und wie ſicher 
waren dieſe Verſe geſprochen und wie — mäuschen⸗ 
ſtill lauſchte das Publikum. Hier konnte man ahnen, 
was bei genügender Vorbereitung das Werk für 
eine Wirkung erzielt hätte. Hätte ein Mendelsſohn 
Bartholdy die Muſik geſchrieben, wenn er nicht 
den Kern echten Humors in der Dichtung gefunden 
hätte? Die Muſik zum Sommernachts traum iſt eines 
der ſchönſten Werke des Meiſters und der Hochzeits⸗ 
marſch, welcher geſtern leider auch durch die unge” 
nügende Beſetzung der Blechinſtrumente, namentlich 
der Trompeten, litt, iſt weltberühmt. Die Ouverture 
wurde mit Präziſion gejpielt, und es iſt nur ſchade⸗ 


daß das Publikum den Muſikern ſelber die Freude 
an der Arbeit verdirbt. Es iſt durchaus ungehörig, 


zwei Kindern. Die adele Besen hatten ein ae Die Löſchung des Brandes dauerte drel[ Telegraphiſch e Sur; enberichte. 
auskömmliches Einkommen und konnten durchaus] Stunden Berlin, 11. Februar, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


einem ſolchen Werk gegenüber, durch laute Conver⸗anſtändig leben, wenn eben die Frau von Brzezicka * Kannibalismus auf dem Meere. Aus St.] Börſe: Feſt. Cours vom 10.2 11. 

ſation und durch das Klappen der Stühle feine Hoch⸗ ſich einzuschränken verſtanden 1 8 Das tba ſie] Andrews Island (Kolumbia) kommt die Nachricht 3 pet. reußiſche Pfandbriefe. | 97,70 9770 
achtung zu bezeugen, und dem Muſikfreund wird das nicht, verwendete vielmehr für ihre Perſon an Juwelen von einer entſetzlichen Seefahrt. Die kleine Schaluppe Oehemei i fer 51 fanbbriefe . | 98,00 a 
bischen Freude, welches er hier bei uns an der Mufif | und Koſtbarkeiten recht viel, führte ein großes Haus, „Juana“ war am 16. November aus Portoriko ab» 4 pet Un ſanlcche Gufbrente . Do m 
haben kann, dadurch gründlich verleidet. Herr Otto hielt viele Dienerſchaft, und da das Einkommen nicht | gegangen; kurz nach ihrer Abreiſe brach ein furchtbarer] Ruſſiſche Banknoten . 202.20 214,00 
Voges, zu deſſen Ehrenabend die Vorſtellung ftatts | hinlangte, ſo machte fie — zum größten Theil ohne] Sturm los, der fie auf die hoge See hinaustrieb.] Oeſterreichiſche Banknoten. 168,85 168,70 
fand, hat ſich alle Mühe gegeben, das namentlich in | Mitwiſſen des Mannes — große Schulden, verſetzte] Der Orkan zerſplitterte die Maſtſtangen, zerbrach die] Deutſche Reichsanleighe 107.90 107,75 
ſceniſcher Hinſicht ſchwere Werk zu guter Geltung] Koſtbarkeiten, welche fie auf Kredit entnahm und] Steuerruder und trug die Segeltücher davon, jo daß 4 pCt. ceußſſch Conſols 107,75 | 107,80 
zu bringen. Wenn dieſes nicht in dem erwünſchten schreckte schließlich vor Wechſelfälſchungen nicht zurück, das Schiff fi weder vorwärts noch rückwärts be⸗ſ 4 pCt. Rumänien . n | 84,50 | 84,70 
Maaße gelungen iſt, fo liegt es an den von uns be⸗ welche gleichfalls einen Punkt der Anklage bilden. | wegen konnte und bald nur noch ein Spielball für] Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten 108,50 109,00 


rührten Umſtänden; jedenfalls bewies das Publikum 


t j . j ind und Wogen wurde; nach 26 Tagen einer 
dem Darſteller, wie dem Regiſſeur, daß beide nicht in Dieſes Treiben dauerte jahrelang. Als ſich ſchließlich] Win 9 


die Brzezicka von allen Seiten bedrängt und keinen] gefahrvollen Reiſe wurde es endlich durch Zufall nach Produkten -Börſe. 


jener Gunſt gefallen ſelen, und die fünf Kranzſpenden] Ausweg mehr ſah, ſich auch ihrem Manne nicht ent⸗] Providence Island getrieben. Von den 26 Perſonen, F 19 112. 
bel ſeinem Auftreten waren wohl ein Zeichen feiner | decken wollte, da mag wohl der Gedanke in ir ent, die bet der Abreiſe ſich an Bord des „Sloop“ befun- | Weizen n e F . 157 
Bellebtheit. ſtanden ſein, die mit ihr befreundete Gerlach, von der] den hatten, kamen nur 16 in Providence an. Die] Roggen: Schwach. f 1 
Ein ſpiritiſtiſches Medium fie wußte, daß fie Geld hatte, zu ermorden, um mit] Erzählung von den Leiden, die die Paſſagiere und April⸗ Mai... 135/00 138,50 
in ſpir iſtiſches Medium dem geraubten Gelde die Gläubiger zu befriedigen. | Matroſen erdulden mußten, iſt haarſträubend 15 Tage Mai⸗Jun i . . 139,70 139,20 
vor Gericht Das Gericht verurtheilte Frau Boguslawa don nach der Abreiſe hatten jie kein Stück Brod und Petroleum looo 22,20 22,00 
= 7 Brzezicka zu zehn Jahren Zwangsarbeit, lebensläng⸗ keinen Tropfen Waſſer mehr und begannen die Rüböl April⸗ Mae: 52,90 52,70 
Frau Val zez zehn Jahren Zwang 5 släng 
au Valeska Töpfer, das ſpiritiſtiſche Medium, li ; in zu fühlen; die ſtärkeren Naturen unter Moisguni . 220200. 52,90 52,70 
welches a f licher Anſiedelung in Sibirien und Verluſt aller | Hungerpein zu fühlen; f a e 
gericht wise ö = ee e Standesrechte. den We 1 e Durſt 5 Spiritus April⸗ Mae... 33,20 33,10 
5 nn ng * Ein Raubmordverſuch wurde in | ls ſtoiſcher Ruhe, aber die Schwachen kamen um um Re N g : 
ziel Falten Gefängniß und fünffährigem Ehrverluſt (Wien) auf eine Frau von ir nd un re diente den Ueberlebenden als . ene, 11. Februar, 12 8 7 Mittags. 
ke a worden iſt, hatte gegen dieſes Uxtheil Be⸗deſſen Vater unternommen. Nur durch ihre ent In Ermangelung von Waſſer ſtillten fie ihren Durft | Getreide⸗ . ee Re. 
+ ung W Am Freitag hatte ſich die 5. Straf⸗ ſchloſſene Gegenwehr entging fie dem Tode. Der] mit dem Blute der Todten. 6 Tage lang dauerte Spiritus pro 10,000 L%/ exel. Faß. 8 a 
ee es Berliner Landgerichts I mit dieſer Unges | Ueberfall war in raffinirter Weiſe geplant und vor- dieſe Schreckensperlode, bis von den Leichen nichts] Loco contingentirt. 50,50 4 Geld 
Hir vi welche die Kreiſe der gläubigen Spiritiſten bereitet. Die Frau kam glücklicherweiſe mit einer] mehr übrig blieb als das Gerippe. In den letzten] Loco nicht contingentirtt 31,0 „ „ 
i Aufregung verſeßt hat, zu beſchäftigen. leichten Verletzung davon. Die Thäter find ver⸗ | beiden Tagen erkrankten von den 16 Ueberlebenden 
Angel or führt Landgerichtsdtrektor Schenk, der haftet. Das Opfer des Raubmordverſuches iſt die 14 an Hungertyphus; als man ihnen endlich Hilfe Danzig, 10. Februar. Getreidebbrſe. 
theldt agten un wiederum R.⸗A. Wronker als Ver⸗ Frau des in der Hernalſer Hauptſtraße 7 etablirten] brachte, waren ſie bereits aller Kräfte beraubt und] Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): unver. A 
Der 15 5 te. i Käſe⸗ und Salamihändlers Alfonſo Crovato, Frau] konnten ſich kaum noch von der Stelle bewegen. Umſatz: 170 Tonnen. 
Cap e nge N 3 ie Kaufmannsfrau Valeska] Thereſe Crovato. Ihr Mann hatte ſich frühzeitig in * Theophil Lenartowiez geſtorben. In dieſen inl. hochbunt und weiß. . 148—151 
Ba ac 3 ows e geboren, das Geſchäft begeben. Die Frau war allein in der] Tagen, da das polniſche Volk die ſchmerzlichſten Er⸗ „ „ oe are 1 ER 
dest. 21 a nn eit i en Ye Wohnung im erſten Stock des Hauſes. Sie lag noch | innerungen an die verlorene Größe begeht, iſt die Tranſit hochbunt und weiß . . | 129-130 
Kraft eh 3 5 e en zu Bett im dunklen Schlafzimmer. In der polniſche Nation von einem neuen ſchweren Schlage EN ee 
ee ſie in einen ſchlafäh liche 15 ber en. will, Wohnung weilte nur noch das Dienſt⸗ getroffen worden, Letzten Freitag ſtarb in Florenz 0 Fr 8 
ae en ihr ſelost 5 pe 75 piritiften | mädchen Thereſe Kastner. Nach 6 Uhr hörte die] der Dichter Teophil Lenartowiez, der letzte Repräſen⸗ Negu krungspreis z. freien Verkehr 150 
verfällt, als Medium den Verleh den en Zuſtand Frau, daß die Thür geöffnet werde. Sie fragte, wer | tant der großen polniſchen Elteraturepoche in der Roggen (p. 11a gQual.-Gew.): matt. 
welt und den leiblichen Menſch r zwiſchen der Geiſter⸗] da ſei und erhielt keine Antwort. Nach einer Weile erſten Hälfte dieſes Jahrhunderts. Er war ein r PB 
gift als eins der be abteſte M 15 vermitteln. Sie] nahm fie wahr, daß zwei Perſonen eintraten; die] Lyrſker, in welchem die ganze innige Melancholie des ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit. 1904101 
dleſem Gebiete ſeit 15 5 n Medien und hat auf Fremden ſchlichen näher zur Frau, die ſie für fchlafend | flaviſchen Volkslledes eine Verkörperung gefunden; Termin April⸗ Mai 125,00 
dieselbe von Kindheit r Jahren gewirkt. Sie will hielten. Als ſich aber die Frau im Bette plötzlich auf- er war ein Meiſter, in deſſen Munde jedes Wort 5 2 105,00 
ne x e I eſeſſen haben und zuerſt als] richtete, überfiel fie ein kleiner Mann mit einem zur Muſik ward; er beberrſchte alle Töne, von den Regulirungspreis z freien Verkehr. 5 
eig 1855 0 chen durch einen Bergmann auf dies harten Gegenſtande, brachte ihr eine Wunde am Kopfe ſehnſuchtsvollen Klängen der Mazurka angefangen, bis Ger leir große (660700 g)) 125 —135 
Kopf zug . de 8 ae er bei und verſuchte fie niederzuringen. Dies gelang] zu dem Waffengeklirr des letzten Frelheltskampfes] Ha er, inland sche n er 
befinde gte, ie ſich im Beſitze dieſer Kraft ihm jedoch nicht. Die Frau wehrteſſich nachekräſten, zerkratzte] eines Volkes. Ein ſchweres Leben voll erufter Arbeit, Le ſen, inländiſche 120 
An den Sitzungen, in welchen die Angeklagte di den Thäter und es gelang ihr, in das Kinderzimmer] oft im Kampfe ums tägliche Brod zugebracht, hat ſeln e 97 
Geſſter rief, betteliglen ſich ſtets 8-18 Personen. du, emiflehen. Auen auch dahin vermachte der Ende gefunden. der Dichter erreichte ein Lebens] Nag len inländifge % . 
welche Beiträge in verſchledener 900 erſonen,] Angreifer einzudringen. Frau Crovato wollte ſodann alter von 71 Jahren. x 2 Rohzucker, inl., Rend. 880%, ſtill. 14,05 
Frau Valeska Töpfer, die ihres Zeichens 1 d in das Zimmer der Bedienſteten flüchten, die Thür * Der Altenteiler Sören⸗Sörenzen in Nord⸗ 2 5 
iſt und für einen geiſteskranken Mann und dier war aber, vericlofien und der Schüiſſel fehlte ſchles wen emen e a Fat 


Danzig, 10. Februar. Spiritus pro 10,000 1 loco 
eontingentirt —— bez., 51,50 Gd., pro Febr.⸗März kontin⸗ 
gentirt —,.— Br. —,— Gd., pro November⸗Mai kon 
tingentirt —,.— Br., 51,50 Gd., loco nicht kontin⸗ 
n 31,25 Gd., —,— Br., pro Febr.⸗März nicht kontin ⸗ 
ontirt —,.— Br., —,— Gd., pro November⸗Mai nicht 
kontingentirt —,.— Br., 31,25 Gd. 

Stettin, 10. Februar. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konſumſteuer —,.—, loco ohne Faß mit 70 „ Konſum 
ſteuer 31,70, pro April⸗Mai 32,30, pro Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 34,30. 


Während Frau Crovato an der Thür rüttelte, hörte jeinem Bette aufgefunden. Am nächſten Morgen 
fie, daß von außen der Schlüſſel ins Schloß geſteckt kommen einige Nachbarinnen zu der traurigen Wittwe, 
wurde. Die Frau riß das Fenſter auf und ftieg in] um ihr bel dem Waſchen der Leiche zu helfen. Der 
ihrer Angſt auf das etwa 50 Zentimeter breite Geſimſe] Sarg, den der Verſtorbene bereits vor Jahresfriſt 
hinaus, welches über dem Geſchäftsſchilde vorſpringt] beſtellt und auf dem Boden untergebracht hat, wird 
und ſchrie um Hilfe. In dieſem Augenblick paſſirte in die Stube getragen. Die Frauen waſchen den 
der Sicherheitswach⸗Inſpektor Reiter mit einem Wach⸗ Alten und ziehen ihm ſein Todtenhemd an; der 
mann die Straße. Gleichzeitig kam ein dritter Mach Dorfbarbier und „Kurſchmied“ raſirt ihn zum letzten 
mann. Sie ſahen die Frau im Nachtgewande auf Mal. Dann wird er in den Sarg gelegt. Die 
dem Geſimſe und hinter ihr das Dienſtmädchen, Nachbarinnen, der Schmled und die Wittwe ſetzen 
die Kaſtner. Sie hielten die Frau für eine Irr⸗ſich dann an den Tiſch, um eine Stärkung zu ſich 
ſinnige. Während ſie dem Dienſtmädchen zuriefen, zu nehmen. Alle ſprechen den Speiſen und Getränken 
fie möge die Frau doch am Kleide feſthalten, war der tapfer zu, die Unterhaltung wird immer lauter und 
Hausknecht, ein Italiener, die Treppe hinaufgeeilt. lebhafter. Plötzlich verſtummen die Nachbarinnen und 
Er fand den fremden Mann in der Wohnung, faßte] verblaſſen vor Schreck; aus dem Sarge taucht der 
ihn an der Kehle und hielt ihn, bis die Wachmänner Kopf des „Verſtorbenen“ empor; „Mutter“, ſagt 
ihn übernahmen. Frau Crovato wurde durchs eine ruhige, treuherzige Stimme, „gieb mir doch 
Fenſter wieder ins Zimmer gehoben. Die Magd auch 'n Schnaps!“ Unter lautem Geſchrei ſtürzten 
war entflohen, wurde aber ſpäter verhaftet. Der] die Nachbarinnen aus der Stube; die Wittwe und 
Thäter iſt der Vater der Magd, der Tage- der Schmied helfen dagegen dem Wiederbelebten aus 
löhner Sebaſttan Kaſtner, 56 Jahre alt, zu, ſeinem kalten Sarg und ſchaffen ihn ins Bett, wo er 
Warowitz in Böhmen geboren. Das Inſtru⸗ ſich thatſächlich wieder erholt hat. A 

ment, mit dem er die Frau auf den Kopfl Mehrere ſchlecht gebaute Häuſer find am 
geſchlagen, war ein Mörſerſtößel aus Frau] Mittwoch Vormittag in dem italieniſchen Flecken Cam⸗ 
Crovatos Küche. Sebaſtian Kaſtner, der ſagte, er ſei] polieto im Diſtrikt Campobaſſo eingeſtürzt. Soweit 
erſt an demselben Morgen zugereiſt, gab an, er habe] bis Mittwoch Abend in Rom bekannt war, ſind drei⸗ 
die Abſicht gehabt, feine Tochter zu züchtigen, well] zehn Perſonen dabei umgekommen und 14 Perſonen 
ſie, wie früher ſchon einmal, ohne 15 Einwilligung verletzt. 

den Dienſt e ee er habe das Schlafzimmer ver⸗ 
fehlt und ſtatt feiner Tochter die Frau angefallen. 
Da Magdalena Kaſtner bei dem Angriff ihres Vaters 
auf Frau Crovato anweſend war, iſt es ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß beide im Einverſtändniß handelten und 
es darauf abgeſehen hatten, Frau Crovato im finſteren 
Schlafzimmer anzufallen und zu berauben. 

Ueber die entſetzliche Brandkataſtrophe in 
Leipzig entnehmen wir dem „Leipziger Tageblatt“ 
noch folgende Einzelheiten. In dem am Neumarkt 
Nr. 7 belegenen Reſtaurant Wilh. Schäfer fand am 
Mittwoch Abend eine Ballfeſtlichkeit ſtatt. Einer der 
Gäſte, der Weinhändler Kretſchmar, beging kurz vor] 3 
Mitternacht den grenzenloſen Leichtſinn, in dem dicht] geſtürzten Häuſern it eine rleſige. Das Krankenhaus 
gefüllten Reſtaurant einen Feuerwerkskörper zu ent- wurde vollſtändig zerſtört und begrub einen Theil 
zünden. Mit einer Schnelligkeit ohne Gleichen ſtanden 
die karnevaliſtiſch aufgepußten, mit Papierlaternen, 
Pappdekorationen und bunten Stoffen geſchmückten 
Parterrelokalitäten in vollen Flammen. Das dürr 
gewordene Tannenreiſig gab dem Feuer vollſte 
Nahrung. Mit einem Schlag war die langgeſtreckte 
Gaſtſtube in ein Feuermeer verwandelt, ihre eigen⸗ 
thümliche Bauart wirkte in Verbindung mit dem am 
Ende des Hauſes angebrachten Aufzug ſchlotartig und 
förderte damit ungemein die raſche Entwickelung des 
furchtbaren Brandes. Die Gäſte konnten ſich zum 
größten Theil durch ſchnelle Flucht, theis durch die 
nach dem Hausflur führende Thür, theils durch das 
ſofort eingeſchlagene, nach der Straße hinausgehende 


ch 
N gensvortheil ve enſter vor dem Feuertode retten. Gleichwohl 
die gläubigen Spiritifte “haft _ und haben, wie bereits gemeldet, ſechs Perſonen den 


n getäuſcht hat. D 
hat die volle Ueberzeugun as Gericht 
g, daß alle Prod Erſtickungstod gefunden und drei ſehr ſchwere 

Angeklagten nicht mit Hi roduktionen der 8 
Vreden d le di. "acrnmten Ratentuntihkeen De 
n agte haben Volk Grundſtücks in vollen Flammen. Sofort nahm fie 
die al überlegt gehandelt. Mit Rückſicht aber a f die Rettung der noch im Hauſe befindlichen Perſonen 
nie gemeine Sachlage, auf die bedrängte Lage der dor; auf dem Treppenpoveſt der eriten Etage fanden 
Bere asien. und darauf, daß Ihr, er Tone Reben. | DIE Seueriwehleute die Löjährige Tochter des Nea. 
11... ae ei Aufmatietean, here Base 
a vordringend, hörten ſie das Stöhnen von Menſchen 
x Vermiſchtes. av ſchlugen die Thür des Aborte ein, wo ſich noch 
in „Ein ſenſationeller Mordprozeß beſchäftigte Be Anzahl Gäſte bereits betäubt am Boden liegend 
Wa den letzten Tagen die Kriminalabtheilung des efand. Ein Gaſt fiel ihnen noch athmend entgegen, 


rf dieſer w I 0 
Jah Auer Bezirksgerichts. Am 12. Mai vorigen] bei vier e e e o de 1 


ahres wurde am helllichten Ta 
n Tage in ihrer Wohnung | do ü 
8 f rthin 5 
t Ichenbe | Iebungsverfude ereltog muren Die Berftochenen 
einer den erlach, eine frühere Tänzerin, von | waren junge Leute in Alter von 19 bis 22 Jahren. 


rn verletzt wurden das Dienſtmädchen Schäfers, 
ER arblerwittwe und ein 22jähriger Kommis, 
elche nach dem Krankenhauſe gebracht wurden. In⸗ 
en hatte das Feuer die Decken nach den oberen 
agen durchgebraant, und es entſtand Gefahr für 


Kinder zu ſorgen hat, heimſte durchſchnittlich für 
jede Sitzung 20 Mark und mehr ein. au Em 
gericht hat ihre Behauptungen bezüglich des Verkehrs 
mit der Geifterwelt für Schwindeleſen erachtet. Sie 
at am 1. Februar 1887 einmal vor dem Landgericht 
101 Dresden als Zeugin in ihrer Straſſache über ihre 
Dirititiichen Künſte unter ihrem Eide Aufſchluß geben 
auifien. Danach hat fie ihre Geiſter außer in Berlin 
FR in Reichenbrand, Leipzig, Dresden und in 
dan in Gegenwart von zwei Erzherzögen und 
\ Fürſten erſcheinen laſſen. Ste hat eid⸗ 
umbau en daß fie dabei den größten 
Stimmen eden dart hat, indem ſie ſelbſt die 
mit Phosplen Geiſter nachahmte oder in weiße, 
1 80 Ao betupfte Gaze gehüllt, in dem 
habe fi aum als Geiſt debütirte. Auf dieſe Weiſe 
Prof ie viele Leute getäuſcht, in Leipzig u. A. den 
0 char Zöllner. Im Sommer 1885 iſt das 
dium in Leipzig einmal entlarvt worden; man 
zerſchnitt nämlich, während ſie als Geiſt unter dem 
Publikum weilte, den Vorhang, hinter welchen das 
Medium zu ſchlüpfen pflegte, und ſah nun hinter 
demſelben das von ihr ausgezogene Kleid liegen. 
Man machte Licht und entdeckte, daß die Angeklagte, 
mit Gazekleid und Gazeſchleler eingehüllt, den Geiſt 
ſpielte. Seitdem iſt ſie nicht mehr als Geiſt auf⸗ 
getreten. So hat ſie unter ihrem Eide ihren Geiſter⸗ 
ſpuk ſelbſt erklärt, ſie behauptet aber, daß dieſe Aus⸗ 
age erzwungen und falſch jet. 
Berlin 7. Nov. 1891 nun gab die Angeklagte in 
Kl he in dem Kontor der Brüder Cohn in der 
eee roße 76 eine Sitzung. Sie wurde mittelſt 
dr Strickes an einen Stuhl gefeſſelt und demnächſt 
a0 einen Vorhang den Blicken entzogen. In dem 
; 1 in welchem ſich die Angeklagte befand, hatte 
Ka hinter einem Geldſpinde Dr. Cohn verborgen 
dukt beobachtete die Angeklagte. Nach einigen Pro⸗ 
Fer in äußerte Jemand den Wunſch, daß ein Geiſt 
Medi einiger Entfernung von dem Stuhle des 
Nun h befindlichen Ofenvorſetzer umwerfe. 
ſtellte fen Dr. Cohn aus feinem Verſteck hervor und 
thaten felbſt n die Angeklagte die angeblichen Geiſter⸗ 
die Angeklagte geführt habe. — Aehnliche Dinge hat 
verſucht inde einem Zeugen Frankfurter vorzuſpiegeln 
Jahre 1791 ante ihm erklärte: der Geiſt eines im 
die Mar verſtorbenen franzöfiſchen Tambours hab 
9 arſeillaiſe und das Lied: ene 
ameraden“ () Nee ed: „Ich hatt' einen 


Die Strafkammer 
Kennt Sexbandlung 3 beb 


Zuckerbericht. 

Magdeburg, 10. Februar. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement 15,10, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren ⸗ 

dement 14,40. Kornzucker exkl. 75 pt. Rendement 

12,10. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,00 
Melis I mit Faß 26,25. Ruhig. 


* * 
2 
Lan olin-Toitette-trean-Lanolin 
der Lanolinfabrik, Maninikentolde bel Berlig Nec 

— ar 2 
Vorzüglich zur Pflege der Haut, 

— zur Reinhaltung und Ber 
Vorzüglich aun handen. buhlen 
Vorzüglich ff e 

— ndern. 
Zu haben in Zinntuben & 40 Pr, in"Blechdosen’h’20’und 10 Pf. 


in den meisten Apotheken und Drogerien, 
General-Depöt: Richard Horsch, Berlin N. W. 21: 


7 2 = * N Ra 
der Fabrik 
alſo aus erſter Hand in 
jedem Maaß zu beziehen. 
Man verlange Muſter mit 
gabe des 


Angabe d “Crefold. 
von von Elten & Keussen, Grefeld. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Marie Rooſe mit dem 
Kgl. Däniſchen Vice⸗Conſul Peter 
üller⸗Danzig. — Frl. Eliſe Stadie 
mit dem Kaufmann Herrn Georg 
Techler⸗Inſterburg. 
Geboren: Otto H. Hein⸗Danzig 1 T. 
— Landrath Schlent er⸗ Tilfit 1.2, 
Geſtorben: Frau Förſter Ottilie 
Wienskowski, geb. Rothkehl⸗ Forſth. 
Goral, 64 J. — Beſitzer 1 1 
Buſch⸗Rudnick. — Gutsbeſitzer Alfred 
Loll⸗Werdenberg bei Heydekrug, 54 J. 
— Partikulier Ferd. Müller⸗Memel, 
76 J. — Eduard von Wedelſtädt⸗ 
Danzig, 84 J. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 11. Februar 1893. . 
Geburten: Arbeiter Anton Hein 
1 T. — Eiſendreher Auguſt Ritter 
1 S. — Fabrikarbeiter Auguſt Müller 
1 Sohn. b 
Aufgebote: Gutsbeſitzer Max Roth⸗ 
Paulinenhof mit Clara Gertrud Moldzio⸗ 
Stagnitten. j ; 
heſchließungen: Fabrikarbeiter 


Erde und verſchlingt ganze Häuſer. Täglich ſterben 
Leute am Hungertyphus. 
Aakeppolled 1 0 Das Erdbeben von Zante iſt die 
größte Kataſtrophe, von der Griechenland je betroffen 
wurde. Die herrliche Inſel (Flor de Levante“ ger 
nannt), die Stadt, Dörſer, Wälder, Anpflanzungen, 
alles iſt ein wüſter Trümmerhaufen, die Stätte 
grenzenloſer Verwüſtung und Verzweiflung. 

* Schiffsuntergang. Der große Schnelldampfer 
der Anchor⸗Linie „Trinscrio“ tt im Meerbuſen von 
Biscaya total geſcheltert. 37 Mann von der Ber 
ſatzung ſind ertrunken und nur zwei gerettet worden. 
Der Dampfer „Triacrio“ fuhr von Glasgow nach 


Neapel. 
Sperial⸗Depeſchen 


er 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

(A 2 

B 2817 n, Uf Febr. Die für heute anbe- 
raumte Sitzung der Militärkommiſſion iſt ver⸗ 
ſchoben worden, da die Regierung mit 
Bennigſen betreffs eines Kompromiſſes unter⸗ 
handeln will. 

— Der berühmte Phyſiologe Profeſſor 
Dubois ⸗ Reymond feiert heute ſein fünfzig 
jähriges Doktorjubiläum. 


Handels⸗Nachrichten. 
Königsberger Producten-Börje, 
eee e 9. 10. 5 

8e Ben Tendenz 
A A 
Weizen, hochb., 125 Pfd. | 144,50 | 144,50 unverändert 
Rog en, 20 Pfd 7 119,75 120,75 | feiter. 


Gerſte, 1078 Bid. . . 112,50 112,50 unverändert 
121.50 121,50 do. 


Freitag nach aber⸗ 
fhebung des erſten Er⸗ 


| eſſeren Ständen angehörenden Dame dur 

Ihe Paarſcha Hammerſchläge grauſam ermordet ha 
Die Mörder aft von gegen 60.000 Rubeln beraubt. 
ergriffen Er wurde gleich nach vollbrachter That 
dies die 4 dial, jetzt auf der Anklagebank. Es ſſt 
geb. von Pali de a Boguslawa von Brzezicka, 


hann Weiß T. 5 J. — Schloſſer Wil⸗ 
helm Lehmann T. 1%, J. — Rentier 


5 die Bewohner der dritten Et Dieielb 5 2° er, neu. 3 
der Warſchau⸗ in eines früheren Oberingenieurs einer fünfköpfige ritten Etage. ejelben, aus] Erbſen, weiße Koch⸗ 116,00 116,00 do. akademiter Ernſt Unger 24 8 
Terespoler Bahn und Mutter von tungen ee un Sicherheit e 8 Dienſtmädchen Wilhelmine Fiſcher 34 3 


r 


. 


Statt besonderer Meldung. 


Heute früh 4¼ Uhr erlag 
unser lieber, hoffnungsvoller 
Ernst 
im 25. Lebensjahre seinen langen 
und schweren Leiden. 
Elbing, 11. Februar 1893. 
Heinr. Unger 
und Familie. 


Todesanzeige. 
Statt beſonderer Meldung. 


Heute Morgens 5½ Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach kurzem Leiden 
unſer guter, innig geliebter Vater, 
Schwiegervater, Großvater und 
Bruder, der Rentier 


Gustav Hüllmann 


im 74. Lebensjahre, tief betrauert 
von den Hinterbliebenen. 
Elbing, den 11. Febr. 1893. 


Dankſagung. 
Für die liebevolle Theilnahme 
und reichen Blumenſpenden beim 
Begräbniß unſerer lieben Schweſter, 
Schwägerin, Tante u. Großtante, 
des Fräulein 
AnnasSophie Herzberg, 
a jagen den herzlichſten Dank 
Die trauernden Hinter⸗ 
bliebenen. 


Aladl-Theater. 


Sonntag, den 12. Februar 1893, 
Zum zweiten Male: 


Die Großftadtluft. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Blumenthal 
und Kadelburg. 


Montag, den 13. Februar 1893, 
zu halben Kaſſenpreiſen: 


Donna Diana. 
Luſtſpiel in vier Akten von Moretto. 


Bürger -Reſſource. 


Sonntag, 12. Februar: 


Einmaliges Concerts 


des rühmlichſt bekannten 


Schwediſchen 


Sänger Quartetts i 


T.Hammaren, C. Jacobsen, | 


G. Gohde. 

Anfang 7½ Uhr. 

60 Pf., Loge à 40 Pf. Billets im 

Vorverkauf bei Herrn Conditor Selck- 

mann à 50 und 30 Pf. ſind von heute 
ab zu haben. 


Fechtverein. 


Sonntag, den 12. Febr. 1898: 


Maskenball 
im Vereinslokale „Goldener Löwe“. 
Masken⸗Billets à 80 Pf. in den 
Cigarrenhandlungen der Herren C. F. 
Krause und J. Neumann, an der 
Kaſſe 1 M., Zuſchauer 30 Pf. 
Anfang 7½ Uhr. 
Der Vorſtand. 


Innungsausſchuß verſammlung 
Montag, den 13. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, 
im Gewerbehauſe. ag 


Tagesordnung: Bericht über die 


Thätigkeit des Junungsaus⸗ 


uſſes, 
wozu die Ausſchußmitglieder, ſowie alle 
Mitglieder der Innungen eingeladen 
werden. 


Der Vorſtand. 


Fozialdemokraliſche 
Partei Verſammlung 


findet heute, Sonntag, Nachmittags 
3 Uhr, behufs Wahl von Delegirten 
zum Parteitag für Oſt⸗ u. Weſtpreußen 
im „Vater Jahn“ ſtatt. 
Alle Parteigenoſſen ſind zu dieſer 
Verſammlung eingeladen. i 
Zur Deckung der Tageskoſten wird 
ein Eintrittsgeld von 10 Pf. erhoben. 
Der Einberufer. 


Enthaarungsmittel 


unſchädlich für Geſicht, ee u. Arme. 
Flacon incl. Porto 2 Mk. ; 
Adler-Apotheke, Frankfurt a. Main. 


Entree: Saal à Anl 


Gewerbe Verein. 


ee den 13. d. Mts., 
Ihends 8 Uhr: 


Vortrag. 


Herr e Straube 
Über: 


Eiſen und Stahl 
in ihrer heutigen Verwendung. 
Der Vorſtand. 


Verein zur Wahrung kaufm. 


und gewerbl. Intereſſen. 
Mittwoch, den 15. Februar er., 
Abends 6 Uhr: 


Generalverſammlung 


im Börſenlokale. 


Tagesordnung: i 
1) Bericht über das verfloſſene Vereins⸗ 


jahr. 
2) Kaſſenbericht und Decharge. 
3) Wahl der Rechnungsreviſoren. 
4) Wahl des Vorſtandes. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Das auf Grund der am 13. Ja⸗ 
nuar 1893 erfolgten Zählung aufgeſtellte 
Verzeichniß des Pferdebeſtandes in hie⸗ 
ſiger Stadt wird vom 13. bis zum 
27. Februar er. während der Dienſt⸗ 
ſtunden auf dem Rathhauſe im Bureau I 
öffentlich ausliegen. 

en dieſer Friſt können Ans 
träge auf Berichtigung des Verzeichniſſes 
bei dem unterzeichneten Magiſtrat an⸗ 
gebracht werden, welcher über dieſelben 
entſcheidet. Reklamationen gegen die 
Entſcheidung des Magiſtrats ſind bin⸗ 
nen 10 Tagen bei der vorgeſetzten Auf- 
ſichtsbehörde anzubringen, welche über 
dieſelben endgültig entscheidet 
Elbing, den 9. Februar 1893. 


Der Magiſtrat. 
gez. Elditt. 


Bekanntmachung. | 


54 Eſchen und Birken ſollen 
Donnerſtag, den 16. Februar, 


Vormittags 11 Uhr, 
auf dem Viehmarkt⸗Grundſtück gegen 
ſofortige Baarzahlung an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 
Elbing, den 10. Februar 1893. 


Der Magiſtrat. 


e 
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. e 
9 Königsb. Schoenb. % 
6 und 
Culmbacher > 
8 Bier, 7 
Münch. Spatenbräug 5 
Kaulbarsch- 2 
5 Suppe. rl)? 
„ Gerh. Reimer. 


Blauen Mohn, 


gerieben und zubereitet. 


Feinſtes Weizenmehl 
aus den Königlichen Mühlen 


zu Bromberg 


p. Pfd. 15 Pfg. und 17 Pfg. 
Kaiſerauszugmehl p. Pfd. 19 Pfg. 
Adolph Kellner Nachf. 


Grosser Ausverkauf! 


„Wegen Aufgabe verſchiedener Artikel 
müſſen zu jedem nur annehmbaren Preiſe 
verkauft werden: 


Kinderſchürzen für jedes Alter, 
bunte Damenſchürzen, 
e eee en, 
Corſetts, Shawls, Kopfſhawls, 
Pulswärmer, Tiſchläufer, 
F Tablettdecken 

m 


u. v. A. m. 
habe bedeutend im Preiſe ermäßigt. 


Therese Leeder, 
Fleiſcherſtraße 10. 


Rumler's Buch über Männer⸗ 


. krankheiten bie⸗ 
ket allen, die an Nervenſchwäche, Schwäche⸗ 
zuſtänden, Herzklopfen, Verdauungs⸗ 
beſchwerden, örtl. Schwäche, diser. Krank⸗ 
heiten ꝛc. leiden, aufrichtige Belehrung 
und weiſt auf den zuverläſſigſten Heil⸗ 
weg hin. Tauſende verdanken d. Buche 
ihre Geſundheit und Kraft. Das Buch 


verſendet franco in geſchloſſenem Cou⸗ 


vert, nach Empfang von 40 Pfenni 
(Briefmarken) H. Rumler, Berlin 85 
Prinzenſtraße 88. 


FI parthien, Reiche. 
Heiraths Große Auswahl 
ſendet discret. Fordern Sie Proſpect 
gratis. Inſtitut Union, Berlin 23. 


N 


e, 


Bockbier 


aus der Brauerei Engliih Brunnen 
empfiehlt in ganz beſonders ſchöner Qualität 


Julius Kaufmann, 


Kettenbrunnenſtraße 23. 


Das feinſte, engliſche, hohlgeſchliffene 
Silberſtahl⸗Raſirmeſſer verkaufe mit Garantie 

à M. 2,15. Dasſelbe nimmt den ſtärkſten Bart 
Smit Leichtigkeit. Umtauſch innerhalb 8 Tagen ge⸗ 


ſtattet. Elaſtiſche Abzieher M. 2,10. C. F. Lehmann, Eiſenhandlung, 


Elbing, Brückſtraße 22. 


Bartloſen, 


Betrages. 
à M. 3 pro Flacon von 


Stadtfernſprech⸗ 

Einrichtung in Elbing. 
Um die zum weiteren Ausbau der 
Stadtfernſprecheinrichtung in Elbing er⸗ 
forderlichen Vorbereitungen rechtzeitig 
treffen zu können, werden diejenigen 
Bewohner von Elbing und Umgegend, 
welche den Anſchluß ihrer Wohnungen 
oder Geſchäftsräume an die genannte 
Stadtfernſprecheinrichtung wünſchen, er⸗ 
ſucht, ihre Anmeldungen bis ſpäteſtens 
den 1. März d. J. an das Kaiſer⸗ 

liche Poſtamt in Elbing einzureichen. 
Formulare zu den Anmeldungen 
werden auf bezüglichen Wunſch von dem 
bezeichneten Poſtamt koſtenfrei verab⸗ 
folgt. Ebendaſelbſt können auch die be⸗ 
kreſfenden Bedingungen eingeſehen wer⸗ 


n. 

Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe im 
laufenden Jahre kann nur dann mit 
Sicherheit gerechnet werden, wenn die 
Anmeldungen bis zum obigen Zeitpunkte 
hier vorliegen. 

Danzig, 2. Februar 1893. 

Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirector. 


Zielcke. 


CN CACAOSOLUBLE 


LEICHT LÖSLIGHES. CACAO-PULVER 
> VORZÜGLICHE QUALITÄT. 


m 
Petersburger (uicht Riga’er) 


Gummi- 
boots 


zu ermäßigten 


Erich Müller, 


Preiſen 
empfiehlt ö 
Specialgescb. f. Gummiwaaren. 


Sämmtlihe Maſchinenöle 
und Schmierfette! 
J. Staesz jun., 


Königsbergerſtr. 49/50 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialitãt: 
Streichfertige Oelfarben. 


SIR; N 
istesnicht,sondern der grosse Bebriebmacht 


es möglich. Wer 1 Mk. 50 Pf. einsendet, 
erhält dafür den humoristischen deutschen 


Glückskalender 


f.98, enthält Mürkte, Witterung-,Mondwech- 
sel, relig. Festtage sämmil. Confessionen, Er 
zühlungen, Humoresken. Ausserdem er 
hält jeder Besteller 


* 0 

15 Gratis-Beilagen 
No.1. Abreisskalenderf. 

93. 2. Neues 6.u.7.Buch IS 
Moses (staunenerregend). 

8. Taschenliederbuch M. 
Noten (orig.) 4. Bosko’s 
Wahrsagekarten. 8. Buch 
mit komischen Vorträgen 
(Walzern,Polkas,Rheinl. 


Holzauktion 
mit Noten). G. Tolles Witz- 
buch, humor. 7. Reiche 
Braut nebst Bild. 8. Ge- 
heime Liebe. 9. Sensatio- 


lung. 10. I Dt. Geburts- 
tagskarten (in Couverd). 
II. Amerik. Photograph. 
12. Märchen - Bilder- 
buch. 18. Gelegenheitsdichter mit ur- 
wüchsigen. launigen Vortragen ( alle 
Feste), 14. Phonograph üla 13. 
Zum todtlachen: Vexirbild mit lebender 
Nase und Klapperaugen. 
4 Halınkor mit den 15 Beilagen 
kostet zusammennur 1Mk.50 Pf. (franco) 
bei der Berliner Verlagzbuchhandlung 


Reinhold Klinger, Berlin, Weinstr. 28. 


Electriſche Naſen (für Komiker, Vor⸗ 
träge, Bälle, Aufzüge 2c.), electr. Buſen⸗ 
nadeln, electr. Spielwaaren, Telegraph. ꝛc. 
Preisliſte 10 Pf. Fabrik G. Grützner, 
Berlin C., Neue Friedrichſtr. 37. 


ſowie Allen, 
welche an 

leiden, empfehle ich als einzig ſicher wirkendes 
abſolut unſchädliches Mittel, mein auf wiſſen⸗ K 
ſchaftlicher Grundlage hergeſtelltes Haar- und N 
Bart⸗Erzeugungs⸗Präparat. Schriftliche 
Garantie für unbedingten 1 ſchon in ca. 
„Wochen, ſelbſt auf kahlen Stellen, 

Daarwurzeln vorhanden, event. Rückzahlung desi 
Viele Anerkennungen. Angabe des Alters erwünſcht. 
A. Schnurmann, Frankfurt a. M. 


Haar ⸗ Ausfall 


ehe 


wenn noch 


Zu bez 


Königsberger 


Thee Compagnie. 
Feinſte Fan nach ruſſiſchem 


eſchmack 
in Originalpackung zu Original⸗ 
preiſen 
empfiehlt u. verſendet die Niederlage 
Apotheke Brückſtraße 19. 


Zum Wohle der Menſchheit! 

Bisher auch nicht annähernd 
erreicht. Alte Fußleiden, veralt. Krampf⸗ 
adergeſchwüre, langjährige Flechten, ver⸗ 
altete Geſchlechtsleiden, Mannesſchwäche, 
Pollutionen heilt gründlich, ſchnell und 
ſchmerzlos ohne Berufsſtörung durch 
Naturheilkunde. Brieflich mit demſelben 
Erfolge unter jeder Garantie, billigſt. 
Franz Jekel, Breslau, Teichſtr. 22. 
—— —— — 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


zeslinte eiven- u. 
Saeual, System 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung ompfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken. 


Eduard Bendt, Braunschweig, 


Roggenrichtſtroh 


kaufen wir zu höchſten Preiſen. Ab⸗ 
nahme täglich. Verwiegung auf unſerer 
Centeſimalwaage. 
. Gebrüder Aris, 

Pr. Holland. 


Selbstverschuldete Schwäche 


Neue Pianinos 350 Mk., 


neufreuzfaitig, ſtärkſte Eiſenkonſtr., Aus⸗ 
ſtattung in ſchwarz Ebenitholz od. echt 


Nußbaumholz, größte Tonfülle ſehr dauer⸗ 


hafte Elfenbeinclaviatur, 7 volle Octaven. 
10jähr. schriftl. Garant. Katalogegrat. 


“.’schePianoforte- 
T. Trautwein? a 
Gegr. 1820. Berlin, Leipzigerſtr. 119. 


Der grosse Erfolg 


Voigts 

Lederfeii 
seit mehreren Jahren erzielt, sodass 
„Jagt Lederfett jest in Tau- 
„enden von Geschäften einen 
beliesien, couranten ler- 
Karfsartiket bildet, — hat eine 
grosse Coneurrenz und viele 

miserable Nachahmungen 
hervorgerufen, welche durch 
allerhand Zusätze billig und 
schlecht gemacht, dem Leder ge- 
radezu schädlich sind und keine 
der EBigenschaften des echten 
Voisgt’schen Lederjettes be- 
sitzen ! Man verlange daher stets aus- 
‚rücklich „Voigts‘ Lederfett“, 
achte genau auf Etiquette und Firma 


Ty. Voigt, Würsburg,| 


und weise jeies andere zuriick. 
In den meist. hes. Geschäften in Dosen zu 
12, 20, 40 u. 70 Pig. vorräth. Wo nicht, 
wende man sich direct an die Fahrik. 


Blauen Mohn, Linien, 
Hirſengrütze, Schwadengrütze, 
Kartoffelgraupe, Eiergraupe, 

Griggenmehl 
George Grunau, 

Schmiedeſtraße 14. 


1—2 jüngere Knaben oder Mädchen 
finden ſorgſame Penſion nebſt Beauf⸗ 
ſichtigung der Schularbeiten. Auskunft 
ertheilt Herr Pfarrer Zaabel, Herren⸗ 
ſtraße Nr. 14. 


bei 


Verſammlung 
behufs Gründung eines 


Schweineverſicherungsvereins 
findet Montag, den 13. d. Mis., 
5. Uhr Nachmittags, im Vieh- 
hofs- Restaurant ſtatt. 
Weitere Beitrittserklärung. 
Wahl des proviſ. Vorſtandes. 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet 
J. A.: E. Hildebrandt. 
Die von der kaiſ. u. kön. ch.⸗ph. 
Verſuchs⸗Station in Kloſterneu⸗ 
burg bei Wien unterſuchten und be— 
gutachteten N 


Mediecinal- 
Weine 


wie auch garantirt reine 


Dessert-Weine 
zum Gebrauche für Kinder, Recon⸗ 
valescenten, Blutarme u. Magen⸗ 
kranke, geliefert von der Oeſterr.⸗Ital. 
Medieinal⸗Wein⸗Import⸗Handlung 8. 
& L. Fuchs, ſind zu haben bei: 

A. Liebig, Polniſche Apotheke, 
Junkerſtraße 22. 
G. Rahnenführer, 
Leichnamſtraße 21. 
A. Danielowski, Aeuß. Müh⸗ 
lendamm 67. 
G. Ehrenberg, Junkerſtr. 32. 
A. Siegmuntowski, Alter 
Für ein junges Mädchen, welches 
ſeiner Niederkunft entgegenſieht, wird 
eine anuſtändige Unterkunft 
geſucht. 
Hebeamme bevorzugt. 


Offerten mit Angabe der Anſprüche 
sub P. 4490 beförd. d. Aunoncen⸗ 
Expedition von Haasenstein & 
Vogler, A.⸗G., Königsberg i. Pr. 


Stellung erhält Jeder überallhin 
umſonſt. Fordere per Poſtkarte Stellen⸗ 
Auswahl. Courier, Berlin, Weſtend. 2. 


1 Lehrling 
kann ſofort eintreten bei 
J. Loesdau, 


Tapezirer, 
Heil. Geiſtſtraße 32. 


Ein Gründlich 


in beſter Geſchäftsgegend, welches ſich 
zu es) Geſchäft eignet, ſoll Umſtände 
halber verkauft werden. Näheres hei 
Julius Entz; 
vereid. Makler, 
Am Elbing, 26, I. 


Ein neu und maſſiv gebautes 


Kruggrundſtück 


und ein ebenſolches 


Mühlengrundſtück 
in einem lebhaften Dorfe bei Mohrungen 
ſoll wegen Kränklichkeit der Beſitzer 
unter günſtigen Bedingungen verkauft 
werden. Näheres bei 
Julius Ent z, 
vereid. Makler, 
Am Elbing 26, I. 


a nn ea ee 
Ein freundlich möbl. Vorder⸗ 
zimmer zu vermiethen 
Herrenſtraße 16, II. 


Extra⸗Beilage! 
Der Geſammt⸗Auflage vorliegender 
Nummer ift eine Extra- Beilage bei⸗ 
gefügt, welche von der Vorzüglichkeit des 
ächten Geſundheits⸗Kräuter⸗ 
Honigs 
von C. Lück in Kolberg 


handelt, und wird dieſelbe einer geneig⸗ 
ten Beachtung empfohlen. 

Bei Huſten, Heiſerkeit, Ver⸗ 
ſchleimung, Bruſt⸗, Lungen⸗ und 
Halsleiden angewandt, iſt derſelbe ein 
unübertroffenes Hausmittel. 

Zu haben in drei Flaſchengrößen, 
à 1 M., 1 M. 75 Pf. und 3 M. 50 Pf. 
Kräuter⸗Thee à Carton 50 Pfg. En 

Kein Geheimmittel. Beſtandtheile 
find in der beigefügten Gebrauchs⸗ 
anweiſung angegeben. 9 

Proſpecte mit Gebrauchsanweiſung 
und vielen Atteſten bei jeder Flaſche. 
Central⸗Verſandt durch C. Lück in 
Kolberg. Niederlage einzig und allein 
in Elbing in allen Apotheken. 


Heilige 


Die Gigerlu von Wien 


& N 


kommen! 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 37. Elbing, den 12. Februar. 
— ·— —— 


| Herzenskämpfe. 


16) Roman von Th. Schmidt. 


Nachdruck verboten. 
nach dur müſſen fort,“ ſagte dieſer endlich, 
wird der Uhr ſehend, „komm, Albert, Mama 

an ängſtigen — wir find faſt drei 
nden fortgeweſen.“ 
lein Nach baben Sie mir den Namen meines 
in en 8 nicht genannt,“ ſagte Curt, 
0 ungern de mchen von 
ſeinem Halſe 108 — n 
er heißt Albert,“ lautete die Antwort, 
alten Mama iſt eine liebe Freundin meiner 
butter. Kommen Sie morgen und eſſen 
ve 5 uns zu Mittag, wir wohnen noch in 
Mutte ten Haus auf der Elgersburg. Meine 
Sie rd] ſich freuen, Sie wiederzuſehen — 
3 ren immer ihr beſonderer Liebling.“ 
in ves danke Ihnen ſehr; aber ich bin nicht 
Sie toslimmung, Beſuche zu machen. Beſſer, 
Melanie men zu mir. Meine Mutter und 


kommen ben. Selten werden Sie herzlich will⸗ 


„Nein 
kleiner Alz, Nein,“ bat Baron Maſſol, „mein 
Sie An hier jet mein Fürſprecher; laſſen 
uns; vielle und kommen Sie morgen zu 
Liebling 1 cht erlauben wir unſerem kleinen 
ſucht — ap auch einmal, daß er Sie be- 
Was meinte große Gunſt, verſichere ich Ihnen. 
morgen gi Du, Albert? — Soll dieſer Herr 
Ach zittag bei uns eſſen?“ 
ſich feſt ja!“ rief das Kind und klammerte 
tommen * Grafen Hand, „ach ja, bitte, 


Die fi 
l ebliche 8 
chelnd meinte 5 a me 


be Ses werde kommen. — Welche Zeit 
«holen ber Ude,” entgegnete Baron Maſſol, 
ſawonenſtraß mich in meiner Stadtwohnung — 
fammen bine 17 — ab, und wir fahren zu⸗ 
Cur In Ibre zu meiner Mutter.“ 

urt 9 Dt Stadtwohnung?“ fragte Graf 
ndert, „wohnen Sie denn nicht 
ter Mutter?“ 
hend, antwortete ſein Freund verlegen 
abe keine Mutter hat Gäſte im Haus, 

Ren der Stadt zu thun!“ 

nien ſie ſich. 


und 


1893. 


29. Capitel. 

Nach Hauſe zurückgekehrt, erzählte der Graf 
von ſeiner Begegnung mit ſeinem alten Freunde 
und dem ſchönen Knaben. — Seine Mutter 
fand ihn heiterer denn ſeit lange; ſeit Jahren, 
dachte fie, jet er nicht jo froh geſtimmt geweſen, 
wie jetzt, als er lächelnd beſchrieb, wie zärtlich 
der Knabe ſich an ihn geſchmiegt habe. Ihre 
Augen füllten ſich mit Thränen, als ſie ſeinen 
Worten lauſchte. 

„Wie dankbar bin ich für Alles, Kind, das 
ſein Intereſſe erregt,“ ſagte ſie zu Melanie, 
„aber das Herz blutet mir, wenn ich denke, 
daß 15 nie auf ſein eigenes Kind herablächeln 
wird!“ 

„Hoffen wir das Beſte“, tröſtete Melanie 
ihre Tante, „die Zeit heilt viele Wunden. 
Folgt dem ſchweren Kummer nicht Freude, jo 
doch wenigſtens Friede.“ 

Graf Curt konnte den Knaben nicht ver⸗ 
geſſen; den ganzen Tag ſchwebte ihm das lieb⸗ 
liche Kindergeſicht vor Augen, des Nachts ſah 
er es im Traume; überall ſah er die ſchönen, 
vertrauenblickenden Augen, die goldenen Locken 
— und er mußte über ſeine eigene Thorheit 
lächeln 

„Ich bin in das Kind verliebt,“ dachte er, 
„wahrhaftig, ich habe wahre Sehnſucht nach 
dem Knaben.“ 

Pünktlich fand er ſich bei Baron Maſſol 
ein und fuhr mit dieſem nach Elgersburg. 

Es war eine herrliche Fahrt; kein Wölkchen 
war an dem tiefblauen Maihimmel zu ent⸗ 
decken, die Luft war balſamiſch, Himmel und 
Erde ſchienen zu lächeln. 

Die zwei Freunde ſprachen nur wenig. 
Baron Maſſol ſchien in ſeine eigenen Gedanken 
verſunken, und Graf von Roddeck träumte von 
jenem Maimorgen, wo er vor Jahren dem 
ſchönen, holden Weſen begegnet war, das nun 
für immer für ihn verloren ſchien. 

Frau Baronin Maſſols Blick fiel auf ein 
trauriges Geſicht, als ſie den alten Liebling 
ihres Hauſes willkommen hieß. 

„Mein Sohn ſagte mir ſchon, wie verän⸗ 
dert Sie ſeien,“ ſagte ſie und ſtreckte dem Grafen 
beide Hände entgegen. 

„Ich bin nicht auf Roſen gewandelt,“ er⸗ 
widerte dieſer ernſt. 

Die Baronin erkundigte ſich lebhaft nach 
ſeiner Mutter und Melanie von Selten, ſie 
fragte ihn nach tauſenderlei, und doch fiel Curt 


etwas Eigenthümliches in ihrem Weſen auf. 
Sie war geſprächiger, als er ſie von früher her 
kannte und offenbar bemüht, daß die Unter⸗ 
haltung keine Secunde ins Stocken kam. Es 
war eine wahre Erleichterung, als der Knabe 
herankam und direct auf den Grafen zulief. 

Was war das? Warum füllten ſich ſeine 
Augen mit Thränen, als die zarten Aermchen 
ihn umſchlangen? Warum ſchien des Kindes 
liebliche Stimme ihm bis ins innerſte Herz zu 
dringen und da längſt verſiegte und vertrocknete 
Quellen zu berühren? 

„Mein Sohn ſagt mir, Sie hätten den 
Knaben wunderbar lieb gewonnen?“ ſagte die 
Baronin, „er iſt aber auch ein prächtiger 
Burſche, den wir von ganzem Herzen lieb haben.“ 

„Nie zuvor habe ich ein Kind ſo lieb 
gehabt,“ entgegnete Graf Curt mit unſicherer 
Stimme, „und bei meinem einſamen Leben 
wird mir auch nie wieder ein Kind ſo lieb 
werden.“ - 

„Möchteſt Du mit dieſem Herrn gehen, 
Albert?“ fragte die Baronin. 

„Ja,“ entgegnete der Knabe, „aber ich kann 
nicht, ich kann doch Mama nicht verlaſſen.“ 

„Noch weiß ich den Namen meines kleinen 


Freundes nicht,“ ſagte Curt, „ich möchte mir 


ihn in aller Form vorſtellen laſſen und mir 
die Exlaubniß ausbitten, ihn einmal mit mir 
nehmen zu dürfen.“ 

„Ein ſeltſames Lächeln glitt über des Barons 


Züge. N 

„Möchten Sie Alberts Mama kennen lernen 
und ſie um die Erlaubniß bitten?“ fragte die 
Baronin. 
N „Gewiß, mit Vergnügen, wenn es geſtattet 
tft,“ 


entgegnete Curt. 

„Sie iſt hier im Zimmer nebenan,“ ſagte 
Jene mit vor Erregung bleichem Geſicht, „bitte, 
treten Sie ein und tragen Sie der Dame Ihre 
Bitte ſelbſt vor.“ 

„Wollen Sie mich nicht begleiten und mich 
der Dame vorſtellen?“ 

„Nein, Graf, gehen Sie allein,“ miſchte 
Baron Maſſol ſich in das Geſpräch, „Albert 
wird Sie einführen.“ 

Da, wie Graf Curt auch auf ſeines Freun⸗ 
des Geſicht eine tiefe Bewegung wahrnahm, da 
ergriff ihn ein ſeltſames Zittern, eine unbe⸗ 
ſtimmte Hoffnung regte ſich in ihm. Er wollte 
reden und noch eine Frage thun, aber jeine 
Lippen verſagten ihm den Dienſt. 

„Albert,“ ſagte der Baron, „gehe mit dieſem 
Herrn und führe ihn zu Deiner Mama.“ 

Das Kind ergriff des Grafen Hand und 
führte dieſen an das anſtoßende Boudoir. Wie 
von einem Traum umfangen, drückte dieſer auf 
die Klinke, öffnete die Thüre und trat ein. Er 
ſah ein kleines, trauliches Gemach mit duften⸗ 
den Blumen und glänzendem Sonnenſchein. 
Er ſah — o Gott! War es im Traume, war 
es in Wirklichkeit? — er ſah, wie ſich bei ſeinem 
Eintritt ein goldener Kopf erhob, er ſah ein 
Geſicht, ſo ſchön, ſo rein, ſo edel; er ſah blaue 


Augen voll Thränen, zitternde Lippen, die ſich 
vergeblich bemühten, ſeinen Namen zu ſtammeln; 
er ſah zwei zarte, gefaltete Hände, wie er ſie 
vor Jahren geſehen — ein dichter Nebel ſchwamm 
ihm vor den Augen, ein Geräuſch wie rauſchen⸗ 
des Waſſer erfüllte ſein Ohr. 

Eine zarte Kinderſtimme brachte ihn zur 
Beſinnung. 

„Das iſt Mama,“ ſagte der Knabe auf dieſe 
zueilend. 

Nein, es war kein Traum! — Sie war es, 
ſein Liebling, ſeine Gattin, die ihn mit zärtlichen 
Armen umſchlang und das ſchöne von Thränen 
überſtrömte Antlitz an ſeiner Bruſt barg. Es 
war kein Traum, kein Trugbild, nein, es war 
wahre köſtliche Wirklichkeit! 

Curt hatte ſchon einmal geweint wie ein 
Kind — das war, als er ſeine Gattin verloren 
hatte; auch jetzt wieder ſchien ſeine Manneskraft 
ihn verlaſſen zu wollen, und heiße Thränen 
fielen auf ihr goldenes Haar. 

„Curt,“ hauchte ſie, „kannſt Du mir jemals 
vergeben — daß ich an Dir zweifelte, daß ich 
Dich verließ?“ 

„Mich trifft die Schuld,“ antwortete er, „ich 
war eiferſüchtig und ungeduldig.“ 

„Mit mir ſpricht Niemand,“ erklang da eine 
klagende Stimme, und ein zartes Kindergeſicht 
ſchaute verwundert auf. 

ſich Curt 


Da erſt erinnerte 
Knaben. 

„Wer iſt der Knabe, der Dich Mutter 
nennt?“ fragte er mit ſtockendem Athem. 

Statt aller Antwort legte Martha das 
Kind in ſeine Arme. 

„Dein Sohn,“ hauchte ſie, „Dein Sohn 
und der meine.“ 

„Schilt mich nicht, Curt“, ſprach ſie, nach⸗ 
dem der erſte Freudentaumel vorüber war, 
„ſchilt mich nicht, als ich Dich verließ, wußte 
ich nicht, welch' unſchätzbares Geſchenk der 
Himmel mir machen würde. Sieben Monate, 
nachdem ich von Dir gegangen war, wurde der 
Knabe hier geboren. Ich wollte ihn Dir 
ſchicken, wenn er alt genug war, um meiner 
nicht mehr zu bedürfen.“ 


an den 


„Still, ſtill, Martha!“ fiel Curt ihr ins 


Wort, „das iſt eine goldene, eine ſelige 
Stunde, laß ſie uns nicht durch ſolche Worte 
trüben.“ i 

„Komm, Albert“, ſagte Martha und zog 
den Knaben dichter zu ihm heran. „Erinnerſt 
Du Dich, was ich Dir von Deinem Papa 
erzählt habe, wie lieb und gut er iſt? Steh', 
— Dein Papa, den Du ſehr lieb haben 
mußt.“ 


ſchon geſtern lieb,“ ſagte der Kleine eifrig. 


daß ich Dich noch gar nicht gefragt habe 
u Du hierher gekommen A i 
urt. 

„Das mögen Andere für mich erzählen, 
Drei Tage, nachdem ich Dich perlaſſen, befiel 


„Ich babe ihn ſchon lieb, — ich batte ihn 
ch bin ſchon ſo verwirrt, ſo im Taumel, 


fragte 


mich eine heftige Gehirnentzündun 
eckte hoher Schnee die Erde, als ee 


zu mir kam.“ 
(Schluß folgt.) 


Mannigfaltiges. 


e Krupp'ſche Kanonen. In Hamburg 
ig dieſer Tage die am Krahnhöft unter 
beſenkrahn liegenden Krupp'ſchen Kanonen 
vor Aer Gegenſtände bewundert, welche 
von Een d Tagen mittelſt zweier Extrazüge 
erfolgte 90 ezw. Meppen eintrafen, um nach 
3 — 08 adung in den engliſchen Dampfer 
nach 2 für die Chicago: Weltausftellung 
0 altimore befördert zu werden. Auf 
8 KR: Wagen lag die zweite aus 
ußſtahlkanonen und Zubehör, als 
N, Fundamentirungen ꝛc. beſtehende 
0 ee: „Hardepee“ ift en 
d ung Material unterwegs) vor 
eröpigugen des Beſchauers. Auf einem Wagen 
deen 6 man einen zum Tragen eines dreh⸗ 
blo Ache, beſtimmten gewaltigen Pivot⸗ 
von 15,640 Objekt hat das ſtattliche Gewicht 
Keſſelbod 0 kg. Ein aus Flußeiſen gewalzter 
eine S en hat bei einer Stärke von 38 mm 
geſtaunt were von 3440 kg. Vielfach an⸗ 
hinaust nde ein faſt über zwei Wagen 
biegt dee ae welches an 5 
orgfäl m utze gegen Roſt ſehr 
N Rangeſtrichenen Kanonenrohre, 45 — 70 
lagerten offen e Kaliber 24, 28 und 30,5 cm 
find verſchloſſen dem Wagen, die Mündungen 
chwere Pan en. Ein Rohr, ſowie einige 
es „Longuell en ſind bereits im Raum 
Sertgußplatt untergebracht, an einer ber 
eſchoſſe zu en hat man die Wirkungen großer 
Schüſe gabe Veranſchaulichung gebracht, fünf 
In nem Lor den dicken Panzer durchbohrt. 
ſorgſam ch ſitzt noch das Projektil. Sehr 
onen muß bei der Verſtauung der ſchweren 
enn a zu Wege gegangen werden, weil ſie, 
gekonnt hoher See durch Sturm ins Rollen 
durchſ en, leicht die Wandungen der Schiffe 
von lagen würden. Die Verladung wird 
* die eſtellten der Firma Krupp 
treffe 120⸗Tons⸗Kanone, demnächst hier 
Dampfers⸗ hat man das eiſerne Deck des 
9 


— 


eleitet. 


lan aufreißen müſſen, um dem 14 m 
möglichen ugethüm den Durchgang zu er⸗ 


ueber Peäfident Smolka als Arbeiter. 
Abgeordneten bräsidenten des öſterreichiſchen 
290. Tag enhauſes, Dr. Smolka, hat das 
erfahren: d folgende ergötzliche Geſchichte 
genannten I emberg wird an dem jo: 

nigshügel gearbeitet und Dr. 
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Smolka hat nicht nur hierfür ſelbſt viel Geld 
beigeſteuert, ſondern es auch dahin gebracht, 
daß angeſehene Leute im patriotiſchen 
Enthuſiasmus ſich nicht geniren, ſelbſt Hand 
an das Werk zu legen. Eines Tages nun 
war da auch ein Arbeiter mit einem langen 
weißen Barte beſchäftigt, Erdſchollen auf⸗ 
zuwerfen. Die Sonne ſendete Gluthſtrahlen 
auf das Haupt des alten Mannes herab, dem 
der Schweiß in Strömen von der Stirne 
rann. Ringsherum hallte Hornſchall und 
Trommelwirbel über die Felder: Soldaten 
hatten ihre Uebungen, und ein Offizier, dem 
auch ſchon die Hitze arg zugeſetzt, näherte ſich 
dem Alten und nachdem er ihm einige Zeit 
zugeſehen, redete er ihn an und es entwickelte 
ſich folgendes Geſpräch. Offizier: „Sie haben 
da eine ſchwere Arbeit!“ Arbeiter: „Wie 
man's nimmt; ſie macht mir Freude.“ 
Offizier: „So? Und das geht ſo den Sommer 
fort?“ Arbeiter: „Ja, ſo viel ich Zeit habe.“ 
Offizier: „Was machen Sie aber im Winter?“ 
Arbeiter: „Da bin ich in Wien.“ Offizier: 
„Wie? In Wien? Ja, womit beſchäftigen 
Sie ſich denn in Wien?“ Arbeiter: „Ich bin 
dann Präſident des Abgeordnetenhauſes ...“ 


Ueber den Tunnel des neuen 
Reichstagsgebäudes wird aus Berlin fol⸗ 
gendes geſchrieben: Der Tunnel, der ſich von 
der Mitte des Kellergewölbes unter dem 
Straßendamme der Sommerſtraße nach dem 
Heiz⸗ und Maſchinenhauſe am Reichstagsuſer 
zieht, iſt wohl einzig in feiner Art. Er iſt 
60,75 m lang, 1,20 m breit und 2,05 m hoch 
und für das Reichstagsgebäude in allen ſeinen 
Räumlichkeiten von größter Wichtigkeit, da er 
die vielen Verbindungsröhren enthält, die Kraft 
und Dampf von den Elektromotoren uud vom 
Dampfkeſſel der Maſchinenhäuſer nach allen 
Theilen des Gebäudes befördern. Vorläufig 
ſind erſt die Heizungsanlagen für den Mittelbau 
vollendet und ſeit Beginn des Winters auch 
ſchon benutzt worden. Sie liegen unter dem 
Veſtibule der Faſſade nach dem Königsplatze zu 
und unter einem Theile des großen Sitzungs⸗ 
ſaales. Später wird auch auf der anderen 
Seite derſelbe großartige Apparat von Wärme⸗ 
leitungsröhren mit Regiſtern und Ventilatoren 
errichtet werden. Was die jetzt fertigen Röhren 
vorſtellen, wird verſtändlich, wenn man bedenkt, 
daß es deren 44,000 von größerem und kleinerem 
Umfange giebt; jede iſt ſchlangenförmig ge⸗ 
wunden und 20 m lang, ſo daß bisher 
880,000 m gelegt ſind. In einem Raume vor 
dem Eingange zum Tunnel erblickt man die 
Hauptleitung, wahre Rieſenrohre, deren zwei in 
einem unteren Kanale liegen. Darüber befinden 
ſich die Regiſter zur Ab⸗ oder Einſtellung der 
Wärme. Alles macht den Eindruck einer ſehr 


entwickelten, aber auch ſeyr dauerhaften Anlage, 


die es in ſolchem Umfange wohl noch nicht 


geben dürfte. Von dieſer Hauptleitung kommt 
man durch einen dunklen, von beiden Seiten 
mit ſchweren eiſernen Thüren verſehenen Gang 
in den Lüftungsraum. Beide Räume liegen 
ungefähr im Mittenquerſchnitt des Gebäudes; 
links und rechts befinden ſich wieder 
Kreuz⸗ und Quergänge, einer u. a. auf 
der Thiergartenſeite mit dem an der Decke 
befeſtigten, ſehr ſtarken Kabel der elektriſchen 
Werke. Die Gänge und die größeren Gewölbe 
ſind durch elektriſches Licht erleuchtet; an ihren 
Decken, die ſämmtlich in Ziegelſteinbau gehalten 
ſind, ziehen ſich, in Guttapercha verpackt, zahl⸗ 
reiche Kupferdrähte für die Beleuchtung der 
oberen Gemächer hin. Im Lüſtungsraume 
ſieht man an den Wänden zu beiden Seiten 
je zwei mächtige Räder, die ſich mit raſender 
Geſchwindigkeit drehen. Jedes Rad, aus Eiſen⸗ 
blech gefertigt, die neueſte, in England paten⸗ 
tirte Erfindung dieſer Art, hat acht Flügel, 
welche die heiße Luft in Folge der immer⸗ 
währenden Drehung nach oben befördern. Hier 
ſind etwa im Durchſchnitt 35 bis 40 Grad 
Wärme, und man hält es nicht lange aus. 
Dieſer Ueberfluß an Wärme wird durch große 
Röhren nach den vier Eckthürmen getrieben, 
die oben zu öffnen find; die Räume können 
alſo bei zu hoher Temperatur leicht abgekühlt 
werden. Die Räder werden durch zwei be⸗ 
ſondere elektriſche Maſchinen in Bewegung ge⸗ 
ſetzt. Da die Dampfheizung mit einem der⸗ 
artigen Betriebe und für ein je großes Gebäude 
auch ſehr viel Waſſer erfordert, ſind auch die 
Waſſerbehälter und die Dampfkeſſel von ent⸗ 
ſprechendem, beſonders großem Umfange. Es 
giebt deren mehrere, im Maſchinenhauſe und 
in der Hauptleitung. Die Behälter werden 
durch eine mit der Maſchine getriebene Pumpe 
gefüllt. Dieſe muß immer in Bewegung ſein 
und führt die Waſſermaſſen aus der ſtädtiſchen 
Zeitung in die Behälter. Uebrigens iſt der 
Schornſtein des Maſchinenhauſes für die 
augenblicklichen Zwecke nicht hoch genug, ſo 
daß er wieder abgeändert werden muß. Die 
Bedienung der Maſchinen erfordert bei Tag 
und Nacht ſechs Mann, die Heizung, die erſt 
zur Hälfte fertig iſt, eine gleiche Zahl, ſo daß 
im Ganzen etwa achtzehn Mann nothwendig 
ſind zur Erwärmung und Lüftung der Räume 
im Gebäude. 

— Cornelius Herz. Es wird die Leſer 
gewiß intereſſiren, einiges über den gegenwär⸗ 
tigen Aufenthalt des großen Abenteurers zu 
vernehmen, den die franzöſiſche Regierung um 
jeden Preis in ihre Gewalt zu bekommen ſucht. 
Bournemouth, das winterliche Buen retiro für 
die ruhebedürftige Menſchheit Englands, das 
reizende, zwiſchen Nadelwäldern eingebuchtete, 
ſonnendurchwärmte Stückchen Erde, das ſeines⸗ 
gleichen ſelbſt an der Riviera ſucht, Bourne⸗ 
mouth ſelbſt genießt eigentlich nicht die zweifel⸗ 
hafte Ehre, den großen Cornelius zu beher⸗ 
bergen. Letzterer weilt in Boscombe, einem 
Vororte von Bournemouth, der zu Wagen in 
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einer kleinen halben Stunde zu erreichen iſt. 


Der nähere Weg — ein Fußweg — führt den 


Weſteliffs entlang. Man hat da das blaue, 
leuchtende Meer zu Füßen und den ſteten 
prächtigen Ausblick auf die anmuthige, duftig 
gezeichnete Isli of Wight. Als Reſidenz des 
Herrn Cornelius Herz bezeichneten die eng⸗ 
liſchen Journale vor einigen Tagen das „Bos⸗ 
combe Hotel.“ Ein ſolches exiſtüirt in Bos⸗ 
combe nicht. Dafür giebt es unter andern 
vielen Hotels dieſes im Aufſchwunge begriffenen 
Orten eines, das den Namen „Taukervllle 
Hotel“ führt. 
Home des Herrn Cornelius Herz. Es liegt 
ziemlich ſeitab von dem faſhionablen Theile 
Boscombes, der Chine, und muß einſtens ein 
ruhiges, in den Wald gebettetes Abſteigequartier 
für menſchenſcheue Engländer geweſen ſein. 
Gegenwärtig bildet „Tankerville Hötel“ das 
Eckhaus einer neuen, im Baue begriffenen 
Gaſſe, welche ſozuſagen durch den Wald ge⸗ 
ſchlagen worden iſt. Tankerville präſen⸗ 
tirt ſich als ein ziemlich umfangreicher 
zweiſtöckiger Bau mit einem hohen thurmartigen 
Anſatze, deſſen bis an den Giebel ſich rankender 
Epheu auf ein beträchtliches Alter des Hauſes 
ſchließen läßt. Der rückwärtige Theil des Hauſes, 
nach dem Süden gelegen, führt in einen ziemlich 
verwahrloſten Garten, in dem die alten Pine 
trees des Waldes ſowie wilder Rhododendron 
und Lorbeer der Hauptſchmuck ſind. Nach 
dieſem Garten ſind die Wohnräume des Herrn 
Herz gelegen. Er bewohnt das Hotel, das feſt 
verſchloſſen und nur für wenige Sterbliche zu⸗ 
gänglich iſt, ganz allein und muß für dasſelbe 
täglich 20 Guineen (circa 250 fl.) Miethe be⸗ 
zahlen. Der arme, milllonenſchwere Mann, 
von engliſchen Detektives ſorgſam bewacht, an 
das Bett geſeſſelt, weil von drei engliſchen 
Aerzten krank erklärt, kann ſich für dieſe horrende 
Miete tagsüber nicht eines ruhigen Moments 
freuen. Knapp nebenan bauen ſie eben ein 
Rieſenhaus, das „Burlington Hotel“, und es 
ſollte mich wundern, wenn der ohrenzerreißende 
Lärm in dem armen „Kranken“ nicht oft den 
Wunſch erweckt, recht weit weg — etwa in 


i 
Amerika — zu fein, wo es noch mehr „Freibelt 


der Bewegung“ giebt, als in England. — 
Cornelius Herz erfreut ſich übrigens eines ſehr 
guten Appetites, erhält täglich ſeine Poſt uner⸗ 
öffnet zugeſtellt und ſoll für 
nichts zu befürchten haben. Denn ſelbſt für 
den Fall, als ſeine Aerzte ihn einmal trangz⸗ 
portfähig erklären ſollten, könnte nach der Anſicht 
leitender Perſönlichkeiten in London von einer 
Auslieferung an Frankreich — wenn ihm nicht 
gerade ein Mord oder Einbruchs diebſtahl nach 
gewieſen würde — kaum die Rede ſein. f 
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